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Uebergrisse von Polizei-Organen.
I n  B e rlin  haben in  den letzten T agen  

zwei G erich tsverhandlungen  stattgefunden, 
die ein grelles S tre iflich t auf unsere polizei­
lichen V erhältnisse wersen und die vielfach 
vorhandene und oft schon beklagte M angel- 
haftigkeit dieser E inrichtungen w ieder einm al 
in so krasser Weise enthüllen, daß keinen 
Augenblick m it der Abhilfe gezögert w erden 
sollte.

D er erste F a ll b e tra f  eine H änd lerin  au s  
Schöneberg, welche wegen W iderstandes gegen 
die S ta a ts g e w a lt ,  wegen verleumderischer 
B eleid igung des G endarm en  Holtz und wegen 
wissentlich falscher Anschuldigung angeklagt 
w orden w ar. S ie  w a r  wegen angeblicher 
M ark tpo lizei-K ontraven tion  von dem G en­
darm en Holtz a r re t i r t  und, wie die G erich ts­
verhandlung  ergab, widerrechtlich zur Wache 
geführt morden. D o r t soll sie nach ih re r 
A ngabe m it Faustschlägen und F u ß tritte n  
schwer m ißhandelt w orden sein. Nach B e­
kundung des A rztes, in dessen B ehand lung  
sie sich begab, fanden sich am Gesicht m ehrere 
ganz frisch m it B lu t  un terlaufene S te llen , 
die F ra u  konnte sich kaum einen S ch ritt be­
wegen, sie m ußte von ihm und dem Ehem ann 
auf den U ntersuchungsstuhl gehoben werden. 
Schw ellungen und b lau  verfä rb te  H a u t­
stellen zeigten sich am U nterleib . D ie 
F ra u  hatte  sehv große Schm erzen und w a r 
zehn T age arb e itsu n fäh ig . D ie F ra u  reicht 
eine Beschwerde ein, und w as  geschieht 
d a ra u f?  Gegen die Beschwerdeführerin w ird  
die eben erw ähnte  Anklage erhoben. D er 
G endarm  stellte eidlich M ißhand lungen  in 
Abrede. V on den übrigen  B eam ten des 
P o lize ib u rcau s w ird  zw ar bekundet, sie haben 
die F ra u  jam m ern  h ö re n : „M ein  Leib,
mein Leib, er schlägt mich tod t,"  aber sie 
haben nichts gesehen. D er G erichtshof er­
kannte auf völlige Freisprechung. W o die A n­
geklagte W iderstand leistete, w a r  der G en- 
darm  nicht in berechtigter A usübung  seines 
A m tes. I m  übrigen  sei die Sache nicht ge­
nügend aufgeklärt. W as die F ra u  gesagt 
und zur Anzeige gebracht hat, sei a ls  w ah r 
nicht erwiesen, es könne aber auch w ah r sein. 
Nach dem Schlüsse der V erhand lung  bean­
tra g te  der S ta a ts a n w a l t  6 Wochen gegen 
die gem ißhandelte F ra u , und h a t dadurch 
bekundet, daß er von der Unschuld des G en­

darm en überzeugt w ar. W enn die F ra u  
nicht im S ta n d e  gewesen w äre, sich u nm itte l­
b a r  nach dem V orfalle  eine ärztliche U n ter­
suchung zu verschaffen, so w äre sie mög­
licherweise v e ru rth e ilt worden. D a s  sind 
doch Zustände, die in einem Rechtsstaate 
nicht vorkommen dürsten.

D er zweite F a ll  ist nicht m inder kraß. 
E in  Schurke in B e rlin , der einem anständi­
gen M ädchen unsittliche A nträge  macht, w ird  
abgewiesen und rächt sich dadurch, daß er 
das M ädchen beschuldigt, ihn selbst belästigt 
zu haben. D er Schutzmann n im m t diese B e­
schuldigung fü r baa re  M ünze und v eran laß t 
das M ädchen, ihm  auf die Wache zu folgen. 
O bw ohl nun der W achtmeister selbst zugeben 
muß, daß die V orgeführte nicht den Eindruck 
einer D irn e  mache, obwohl sie flehentlich 
b itte t, daß ihre rechtschaffenen E lte rn  be­
nachrichtigt w erden, w ird  sie doch die ganze 
Nacht, b is  zum S o n n ta g  früh , auf der 
Wache in H aft gehalten, dann zum P o lize i­
präsid ium  gebracht und hier einer entehren­
den Untersuchung unterw orfen . E rst nachher 
bequem t m an sich dazu, über ihre Persönlich­
keit E rm itte lungen  anzustellen, sodaß nach 
langen S tu n d en  seelischer Q n a l endlich nach­
m ittag s  2 U hr ihre Freilassung erfolgt. 
D er Schurke h a t vor Gericht gestanden und 
soll seine H andlungsw eise m it halb jährigem  
Gefängnisse büßen. Ueber die P o lize i aber 
ist m it Recht die Presse aller R ichtungen 
entrüstet. S o  schreibt die „ D e u t s c h e  
T a g e s z e i t u n g " :

„D aß  ein anständiges M ädchen derartige  
D inge über sich ergehen lassen muß, das ist 
geradezu empörend und uns schlechthin un ­
verständlich. D er W achtmeister h a t die 
B itte  des M ädchens, die E lte rn  zu benach­
richtigen, dam it zurückgewiesen, daß die F e rn ­
sprechverbindung nicht m ehr vorhanden sei. 
M a n  f ra g t sich vergeblich: W aru m  h a t der 
B eam te nicht den T elegraphen  benutzt, oder 
w arum  h a t er nicht einen U nterbeam ten nach 
dem nahen V ororte  gesandt, in dem die 
E lte rn  angeblich und thatsächlich w o h n te n ? 
M a n  f ra g t sich w eiter ebenso vergeblich: 
W arum  m ußte die so tief beschämende, en t­
w ürdigende Untersuchung vorher stattfinden, 
ehe die E rm itte lungen  über die P e rso n  des 
M ädchens angestellt w u rd en ?  D ie W ieder­
holung eines solchen Vorkommnisses muß

u n te r allen Umständen unmöglich gemacht 
w erden. D a s  ist Ehrenpflicht der P o lizeibe­
hörde. W ohin soll es kommen, wenn unsere 
Schwestern und Töchter, die vielleicht ge­
zwungen sind, am  Abend allein auszugehen, 
solchen unheimlichen Vorkommnissen au sg e ­
setzt s in d ?

D ie „ B e r l .  N e u e  st. N a c h  r ."  führen 
a a s :  „H ier kann H err von der Recke
zeigen, daß er ein M in ister der ernsten und 
fruchtbringenden T h a t ist. Die verfassungs­
m äßig gew ährleistete Unverletzlichkeit der 
P e rso n  darf nicht durch Polizeivorschriften 
beein trächtig t w erden, gegen die es kein 
M itte l der A bw ehr g ieb t; es muß jedem a n ­
ständigen M an n e  bczw. jeder solchen F ra u  
unbedingt die M öglichkeit gewährleistet 
w erden, sich jederzeit —  sei nun der T ele­
phonverkehr noch im G ange oder bereits ge­
schlossen —  gegen d as  unbefugte E ingreifen 
der P o lize i in seine persönlichen oder s ta a ts ­
bürgerlichen Rechte zu w ahren , und wenn 
dies nicht anders geschehen kann, so muß 
entw eder der Telephonverkehr fü r die Nacht 
auf allen S ta tio n e n  im G ange gehalten oder 
der T elegraph  an seiner S te lle  benutzt 
w erden. S o  viel Rücksicht m uß jeder für 
seine P erson  in Anspruch nehmen dürfen, 
der nicht a ls  O bservat oder dergleichen ver­
dächtig ist."

Politische Tagesschau.
Gegen die F  l o t t  e n v  o r  l a g e haben 

im  Reichstage n u r die S ozialdem okraten und 
die freisinnige V olksparte i einen unbedingt 
ablehnenden S tan d p u n k t eingenommen. 
S elbst P o len  und Welsen haben sich m inder 
schroff ablehnend verhalten , a ls  Eugen Richter, 
dessen F reunden  selbst die Thatsache, m it den 
Sozialdem okraten  auf dem Jsolirschemel sitzen 
zu müssen, anscheinend unheimlich zu werden 
beginnt. Nach der Rede des C en tru in sfü h re rs  
D r. L ieber darf m an m it einiger S icherheit 
erw arten , daß die F lo ttenverstärkung  m it 
ansehnlicher M eh rh e it vom R eichstage be­
schlossen w erden w ird .

D ie „N ordd. A llg. Z tg ."  schreibt: 
„Z eitungsm eldnngen zufolge ist in Liverpol 
voll dem K ap itän  des au s  Afrika gekommenen 
D am pfers „N iger" die Nachricht verb re ite t 
w orden , daß an fangs N ovem ber eine deutsche 
E xpedition , bestehend au s  200 M a n n

und sechs O ffizieren, im H in terlande  
von K a m e r u n  durch E ingeborene n ieder­
gemacht sei. Diese Nachricht ist, da m it 
K am erun T elegraphenverb indung  besteht, 
aber hier keinerlei bezügliche M eldungen vo r­
liegen , a ls  vollständig au s  der L uft gegriffen 
zu betrachten."

Auf K r e t a  loht der A u fru h r im m er von 
neuem empor. W ie au s  K anea gemeldet 
w ird, schössen die Aufständischen am M ittw och 
aus die Festung K issam o; die türkische 
G arn ison  erw iderte  das F euer, welches eine 
S tu n d e  dauerte. D ie Aufständischen in  K andia 
versuchten, sich der H eerden zu bemächtigen, 
w urden aber zurückgeschlagen. —  E tw a  1000 
Aufständische von S phak ia  belagerten  das 
christliche D orf P e riv o la k i, um einen M o rd  
zu rächen. E s  kam zu einem sehr heftigen 
K am p fe , dessen A usgang  noch nicht be­
kannt ist.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  9. Dezem ber 1897.

—  S ein e  M a jestä t der K aiser begab sich 
gestern N achm ittag  von P o tsd a m  nach 
B erlin  und w ohnte abends der V orstellung 
von „D on J u a n "  im  königlichen O pernhause 
bei. Nach der V orstellung kehrte S eine  
M a jestä t nach dem N euen P a la i s  zurück. 
H eute V o rm ittag  von 9 U hr ab hörte S eine  
M ajestä t der Kaiser die V o rtrag e  des K riegs­
m inisters G enera llieu ten an ts v. G oßler und 
des Chefs des M ilitä rk ab in e ts , G enera lad ju - 
tan ten  und G en era ls  der In fa n te r ie  von 
Hahnke.

—  D er deutsche G esandte in G u atem ala  
v. B ergen ist in den einstweiligen Ruhestand 
getreten.

—  D er „R eichsanz." m eldet: D ie Geh. 
P o strä th e  und vortragenden  R ä th e  der Reichs- 
P o stam ts  N eum ann  und B e rn h a rd t sind zu 
Geh. O berposträ then , die O berposträthe Knos 
und E b e rt zu Geh. P osträ then  und vo r­
tragenden  R ä then  e rn an n t w orden.

—  D er englische O berkirchenrath h a t die 
Beschwerde über die zweim alige Nichtbe- 
stä tigung des P f a r r e r s  J s k r a u t  fü r die 
Sophiengem einde in B erlin  abschlägig be­
schicken.

—  Abg. v. Plötz ha t einen A n trag  auf 
E in führung  eines Z olles auf S accharin  und

Zwei Wellen.
Roman von O. E ls te  r.

----------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

S ie  senkte den Blick, E d ith  g laub te  eine 
leise G lu t in ihren  W angen emporsteigen zu 
sehen.

„Ach, wie schade, daß ich schon engag irt 
bin."

„W er ist I h r e  D am e?"
„M iß  E d ith ; aber ich werde Ih n e n  einen 

T änzer zuführen, w ir können dann in einem 
Viereck tanzen."

„Ich  danke, W a lte r . Ich  möchte aber 
nach Hanse, —  m ein V a te r e rw a rte t mich."

„Aber w eshalb  ?"
I n  diesem Augenblick t r a t  E d ith  näher. 

W alte r  sprang auf, um ih r entgegenzueilen.
„Ich  muß um V erzeihung b itten , H err  

von B reßnih ,"  sagte E dith  in ruhigem  Tone, 
Während ein weiches, trü b e s  Lächeln auf 
ihrem Antlitz schwebte. „ I c h  verm ag mein 
W ort nicht zu ha lten , ich kehre m it P a p a  
Nachdem H otel zurück, geben S ie  mich f r e i . . . "

„A ber, gnädiges F rä u le in  . . ."
»Ich fühle mich abgespannt —  entschul­

d e n  S ie  mich. S ie  w erden ja  bald Ersatz 
>0>den. Vielleicht ist F rä u le in  von W arn - 
'^ d t noch frei . . .  nicht w ah r, mein F rä u le in  ?" 
q.,..Freundlich lächelnd nickte sie dem jungen 
T^dchen zn, dessen W angen in tiefe G lu t 
s ta u c h t  w aren . D an n  schritt sie davon und 

"schw and in dem N ebenzim m er, in dem 
^  V ater m it m ehreren H erren  am  S p ie l- 
t'sche saß.
n, »Wollen S ie  nicht noch einen Versuch 

M iß  E d ith  zurückzuhalten, W a l te r ?" 
agte M a ria n n e  schüchtern.

E r  schüttelte den Kopf, sein Gesicht ver­
finsterte sich.

„E s ist nutzlos," entgegnete er. „D arf 
ich S ie  nunm ehr b itten , M a r ia n n e ?"

D ie Musik begann. D ie P a a r e  ordneten 
sich. Auch W alte r  und M a ria n n e  tra te n  in 
die Reihe der T anzenden. Aber wenn sie 
frü h er in harm loser, fröhlicher Laune zu­
sammen geplaudert, gescherzt und gelacht 
ha tten , heute ruh te  es über ihnen wie ein 
trü b e r  Nebelschleier, und in M a ria n n e n s  
Auge schimmerte ein feuchter G lanz wie von 
unterdrückten T h rän en .

3. K apitel.
M a ria n n e  W arnstedt, die Tochter des 

O berstlieu tenan ts z. D . und B ezirkskom m an­
deurs Friedrich W ilhelm  von W arnstedt, 
blickte m it frohem Lächeln aus den m it 
B lum en und allerhand kleinen Geschenken 
beladenen G eburtstagstisch , den ih r der 
V a te r ausgestatte t hatte .

„D as  ist viel zu viel fü r mich, V ä te r­
chen," sagte sie, die Arm e um den Nacken 
des a lten  M a n n es  schlingend und ihn z ä r t­
lich küssend. „Welche M ühe hast D u D ir  
w ieder gegeben, alle meine Wünsche zu er­
füllen !"

„Ich w ollte, ich könnte D ir  alle Wünsche 
ersüllen," m einte gu tm üth ig  lachend der alte 
S o ld a t, „dann sähe das Tischchen ganz 
anders au s ."

„B in  ich so unbescheiden in meinen 
Wünschen, P a p a ? "

„N ein, nein, das w ollte ich nicht sagen, 
mein Kind. I m  G egentheil, D u bist allzu 
bescheiden. W enn ich dagegen andere junge 
D am en ansehe . . ."

„Ach, P a p a , w as  gehen mich die anderen

jungen D am en a n !  Ich  wünsche ja  nu r, 
D ir  d as  Leben so bequem wie möglich zu 
machen."

„Und darüber geht D ein eigenes Glück 
in die Brüche."

„M ein  G lück? D a s  finde ich in der E r ­
füllung m einer Pflichten D ir  gegenüber, 
den Pflichten der D ankbarkeit und der 
Liebe."

„ J a ,  ja , der L iebe! E in junges M ädchen­
herz t rä u m t aber oft von einer anderen 
Liebe, a ls  der zu einem alten , gebrechlichen 
V ate r."

E ine leichte N öthe stieg in die blassen, 
e tw as schmalen W angen M a ria rm en 's . 
S ie  w andte sich ab und vertiefte sich schein­
b a r in die B etrach tung  ih re r G e b u r ts ta g s ­
geschenke.

„Ob W alte r  heute wohl kommen w ird ? "  
frag te  der O berstlieu tenan t nach einer W eile. 
„E r w ar sonst stets der erste, welcher D ir  
g ra tu lir te ."

„ J a  P a p a , sonst — "
„E r h a t sich in letzter Z e it a lle rd ings 

sehr verändert. Diese amerikanische B e­
kanntschaft scheint keinen guten E influß  auf 
ihn auszuüben."

M a ria n n e  entgegnete nichts, und auch der 
O berstlieu tenan t schien keine Lust zu haben, 
das Gespräch fortzusetzen. E r  ging lan g ­
sam im Z im m er auf und ab, w ährend sein 
Auge sinnend den Dampfwölkchen seiner 
Z ig a rre  folgte. E s  schmerzte ihn, daß 
W alte r  scheinbar den G e b u rts ta g  M a ria n n e n s  
vergessen hatte .

Lange Freundschaft ha tte  ihn schon m it 
W a lte r 's  V a te r  verknüpft, und da beide fast

ih r  ganzes Leben hindurch bis zu dem 
Tode des M a jo rs  von Breßnitz in einem 
R egim ent gestanden, F reud  und Leid zu­
sammen getragen, S e ite  an S e ite  in m ehre­
ren Feldzügen gefochten, so ha tte  sich nicht 
n u r zwischen den beiden F reunden , sondern 
auch zwischen ih re r F am ilie  ein der V er­
w andtschaft gleiches inn iges B and  geknüpft.

W alte r  h a tte  a ls  Knabe in der F am ilie  
des H errn  von W arnsted t wie in seinem 
elterlichen Hause verkehrt; m it dem S ohne 
des O b erstlieu tenan ts verband ihn enge 
Freundschaft und m it M a ria n n e  von W a rn ­
stedt, dem Töchterchen des O berstlieu tenan ts, 
geschwisterliche V e rtrau th e it. A rth u r, der 
S o h n  des O berstlieu tenan ts, stand a ls  Offi­
zier in einer fernen ostpreußischen G a rn is o n ; 
M a ria n n e  aber lebte bei ihrem  V ate r, 
dessen bescheidenes Hauswesen sie seit dem 
Tode ih re r M u tte r  leitete. M it  Glücks­
g ü te rn  w a r H err von W arnstedt nicht ge­
segnet. A us diesem G runde nahm  er nach 
seiner Verabschiedung auch die S te llu n g  
eines Bezirkskom m andeurs an, denn von der 
Pension allein vermochte er seine und 
seines S o h n es A usgaben kaum zu bestreiten.

„Ich könnte es m ir ja  bequem er machen, 
mein Ju n g e ,"  sagte er einst lächelnd zu 
W alte r, „denn mein a lte r  K örper w ill oft 
nicht m ehr v o rw ä rts  —  der verdam m te 
R heu m a tism u s, den ich m ir im  W in ter 
70 — 71 geholt habe, sitzt m ir zn fest in den 
Knochen. A ber so kann ich doch dem A rth u r 
auch eine kleine Z ulage geben, und die ha t 
er in dem theuren  K önigsberg  w ohl nöthig. 
Ich  sterbe in den „ S ie len " , setzte er heiter 
hinzu, „wie ein g rößerer M a n n , a ls  ich es 
bin, von sich sagte. Hoffentlich stellen sie



einer F abrika tsteuer fü r inländisches Saccharin  
eingebracht.

—  D er gestern in B erlin  abgehaltene 
deutsch-konservative P a r te i ta g  fü r die P ro v in z  
B ran d en b u rg  w ar, der „Kreuzzeitung" zufolge, 
trotz des schlechten W ette rs  außerordentlich 
gu t besucht.

—  I n  Eisenach haben die Antisem iten in 
Gemeinschaft m it der Z en tra lle itu n g  des 
B undes der L andw irthe den R itte rg u tsb e ­
sitzer S ch rader au s  Zachlau in W estpreußen 
a ls  R eichstagskandidaten  nom inirt.

—  E in  altpreußischer L andgem eindetag 
ist begründet w orden. E s w ird  u n s darüber 
au s  B erlin  m itge th e ilt: Am 5. Dezem ber cr. 
fand in einem der oberen R äum e des be­
kannten  R e stau ran ts  B uggenhagen am M oritz- 
platze zu B e rlin  der erste Landgem eindetag 
fü r die Landgem einden der sieben ä lteren  
preußischen P rov inzen , in denen die Landge- 
m eindeordnung vom 3. J u l i  1891 G eltung  
h a t, nach dem V orbilde des am 29. und 30. 
S ep tem ber vorigen J a h r e s  in B e rlin  be­
gründeten  preußischen S tä d te ta g e s  und der 
schon längere Z eit bestehenden einzelnen 
P ro v in z ia l-S tä d te ta g e  sta tt, und sollen in 
dieser Weise nunm ehr alljährlich mindestens 
einm al Landgem eindetage abgehalten werden. 
Dieselben w erden in  der Hauptsache ähnliche 
Zwecke, wie die S tä d te tag e , verfolgen. Einem  
von m ehreren A m ts- und Gemeindevorstehern 
ausgegangenen A ufrufe Folge gebend, hatte  
sich eine große A nzahl A m ts- und Gemeinde- 
Vorsteher au s  den P rov inzen  B randenburg , 
P om m ern , Ostpreußen, Schlesien und Sachsen 
zu der V ersam m lung eingefunden. E s wurde 
von denselben ein V erband  der altpreußischen 
Landgem einden konstituirt, zu dessen V o r­
standsm itg liedern  folgende auf der V ersam m ­
lung anwesende H erren  gew ählt w urden : 
Fideikommißbesitzcr A m tsvorsteher G ra f  von 
Jngenheim -Neisewitz a ls  Vorsitzender, A m ts­
und G em einde-Vorsteher Giese-Velten a ls  
S te llv e rtre te r  des Vorsitzenden, R eichstags­
abgeordneter A m tsvorsteher Lessing-M eseberg, 
G em eindevorsteher M ü lle r-B orn im , besoldeter 
G em eindevorsteher Reitzenstein - R o ß b e rg , 
A m ts- und G em einde-Vorsteher Rach-Crakau- 
M agdeburg , Gemeindevorsteher Schwinge- 
Krosig^, Fabrikbesitzer und A m tsvorsteher 
Kade->sänitz, Gemeinde - Vorsteher Schliw a- 
Chropaczow, A m ts- und Gem einde-Vorsteher 
Schlöttke - S om m erfeld , Gutsbesitzer und 
A m tsvorsteher Jonas-S chm ergow , R itte rg u ts -  
Pächter und A m tsvorsteher B u d e r-L am sfe ld , 
G em einde-V orsteher G rünefeld-B redow , G e­
m eindevorsteher P e in -S iev e rsd o rf . D er V o r­
stand erw ählte sodann in einer sich an die 
H auptversam m lung anschließenden B o rstands­
sitzung a ls  litterarisches O rg an  des V erbandes 
die hauptsächlich die In teressen  der A m ts­
und Gemeindevorsteher in den östlichen 
P rov inzen  vertretende Zeitschrift „D ie L and­
gem einde", sowie deren H erausgeber und 
R edakteur zum G eneralsekretär des V erbandes 
und Leiter des V orstandsbu reaus, ferner den 
R ech tsanw alt und Ersten B ürgerm eister a. D. 
H errn  Dr. jn r . Meltzbach - B erlin  zum 
S ynd ikus. Dieser erste L andgem eindetag be­
schäftigte sich lediglich m it der K onstitu irung 
des V erbandes, der B era th u n g  der 
Satzungen und den erforderlichen W ahlen.

mich aber auch nicht kalt, wie sie es m it 
jenem  gethan  haben."

Je d e rm a n n  liebte den kleinen, dü rren , 
a lten  S o ld a ten  m it dem a u fw ä rts  ge­
stutzten, schneeweißen S c h n u rrb a rt, den lustig 
lachenden, b lauen A euglein, um die der 
Schalk und die G utm üthigkeit in hundert 
und aberhundert Fältchen zuckten. E in  
b rav e re s , weicheres, tap fe res H erz ließ sich 
nicht denken, a ls  dieser a lte , halb invalide 
O ffizier besaß, der seine K räfte  in den Dienst 
des V a te rlan d es  b is znm letzten Athemzuge 
stellte.

D er Bursche meldete den Besuch des 
H errn  L ieu tenan t von W aten .

„Ah —  der tolle K u r t!  S ieh , sieh, das 
ist aufmerksam von ihm. W ir sprachen 
nämlich vor einigen T agen  ganz zufällig von 
Deinem  G eb u rts tag , M a ria n n e , a ls  er mich 
in einem Laden tra f , wo ich E inkäufe fü r 
Dich besorgte. D a  h a t er sich den T ag  ge­
merkt. Ich  lasse b itten ,"  w andte er sich 
an den Burschen, oer sich rasch w ieder ent­
fernte.

H err von W aten  brachte ein kostbares 
B ouquet, das er M a ria n n e  m it ehrerb ietiger 
V erbeugung überreichte, indem er die Hacken 
zusammenschlug.

„G estatten S ie  m ir, mein gnädiges 
F rä u le in , Ih n e n  meine Glückwünsche zu 
F üßen  zu legen," sprach er m it seiner e tw as 
schnarrenden S tim m e.

„Ich danke Ih n e n  sehr, H err  von 
W aten , —  welch' herrliche B lum en. — "

„ S ie  sind doch ein Schw erenöther, H err 
von W aten ,"  m einte der alte O berstlieute­
n an t, ihm lächelnd m it dem F in g er drohend. 
„ M au  muß sich in acht nehmen m it seinen 
W orten , wenn S ie  zugegen sind. Doch nun, 
M a rian n e , besorg' uns ein G la s  W ein —

D er nächste L andgem eindetag, welcher w ah r­
scheinlich bei dem Anklang, den die Tendenz 
dieses neuesten V erbandes überall bei den 
A m ts- und G em eindevorstehern gefunden hat, 
sehr stark besucht w erden dürfte, und zu dem 
auch V e rtre te r  der R egierung  und der Presse 
eingeladen werden sollen, w ird  sich jedenfalls 
schon lebhaft m it S tre itf ra g e n  auf dem G e­
biete der ländlichen V erw altung  zu befassen 
h a b e n ; A n träge  h ierfü r, die auf die T a g e s ­
ordnung zu setzen sind, w erden nicht a u s ­
bleibe». A ls O r t  des nächsten Landgem einde­
tages ist w iederum  B erlin  und a ls  Z eit die­
jenige zwischen dem 10. und 20. Dezember 
1898 bestimmt worden. D a s  V o rs ta n d s- 
bureau  (B erlin  ^V., Goltzstr. 20) versendet 
auf V erlangen portofrei und unentgeltlich 
die Satzungen und sonstige inform irende Druck­
sachen.

—  Auch in Hessen w ill m an von den 
österreichischen R ednern  nichts wissen. Dem 
Alldeutschen V erband ist von der großherzog­
lichen R egierung m itgetheilt worden, daß der 
Abg. W olf au s  W ien a ls  R edner nicht zuge­
lassen werden könne.

—  Die Panzerschiffe „B randenbu rg"  und 
„W ürttem berg" stießen im G roßen B e lt auf 
der F a h r t  nach C hristian ia  zusammen. Beide 
w urden beschädigt. „W ürttem berg" h a t zwei 
A btheilungen voll Wasser.

—  Die dänische R eg ie rung  w ird  bei 
Cap Skagen einen Lootsendam pfer fta tion iren .

Kiel, 9. Dezem ber. D er K reuzer „G eier" 
ist heute früh  durch den Kaiser W ilhelm - 
K anal nach H a iti abgedam pft. B ei der A b­
fah rt erschollen von den im  H afen liegenden 
Kriegsschiffen H n rrah ru fe .

H am burg , 8. Dezem ber. Nach den 
„H am burger Nachrichten" stellte bei dem 
Besuche des P rin zen  Heinrich in Friedrichs- 
ruh  Professor S chw eninger die W iederher - 
stellung des F ürsten  Bism arck von dem un ­
bequemen schmerzhaften Leiden in absehbarer 
Z eit in Aussicht. B eim  Abschiede sagte der 
P r in z :  Ich  darf doch auch die S t i r n  be­
rüh ren , die m ein G ro ß v a te r so oft geküßt, 
und küßte dem F ürsten  die S t i r n  und die 
W ange. D er F ü rs t wünschte dem P rin z en  
eine gute F a h r t ,  guten E rfo lg  und gute 
H e i m k e h r . _________ _______________

^Jm « deutsch»chimWM" 
Konflikt.

D ie A bfah rt des kriegsstarken S ee- 
ha ta illo n s von Kiel nach C hina findet defini­
tiv am  nächsten D ienstag sta tt. D er Kaiser 
w ird  am M o n ta g  das B a ta illo n  daselbst be­
sichtigen. Z um  L eiter des gesummten chinesi­
schen T ra n sp o rte s  und der beiden T r a n s ­
portdam pfer ist der K orvettenkapitän  T ruppe! 
ernann t.

Ueber die T ruppen  fü r C hina th e ilt die 
„Post" noch m it :  D ie verstärkte A btheilung 
M a rin e -In fa n te r ie  besteht au s  1200 M a n n  
In fa n te r ie  und 200 M a n n  von der M atrosen- 
A rtillerie . Von der Armee tra te n  h inzu : 
2 P ion ierun teroffiz iere , 230 M a n n  I n f a n ­
terie , P io n ie re  und Feld telegraphisten. D ie 
M annschaften von der A rm ee, die sich fre i­
w illig meldeten, tra ten  ganz zum S ee ­
b a ta illon  bezw. zur M a tro sen a rtille rie  über. 
Z u r  A rtilleriekom pagnie fü r C hina gehören

dort auf dem B alkon —  S ie  trinken doch 
ein G la s  auf d as  W ohl des G e b u r ts ta g s ­
kindes m it, H err  von W a te n ? "

„Auf das W ohl des gnädigen F rä u le in s  
—  stets," entgegnete K u rt höflich.

M a ria n n e  entfernte sich. Die beiden 
H erren  begaben sich auf die kleine, von 
w ilden K letterrosen um rankte V eranda.

„Ich  g laubte schon," nahm  der O berst­
lieu ten an t das W ort, „ S ie  w ären  fü r 
unsere Gesellschaft verloren, wie ein ge­
wisser jem and, der den G eb u rts tag  m einer 
Tochter ganz vergessen zu haben scheint." 

„Ah —  S ie  meinen H errn  von B reßnitz?"
„ J a ,  ich meine W alter. S in d  S ie  denn 

auch noch der ständige B egle iter der in te r­
essanten A m erik an erin ?"

„N ein --- nein," lachte K urt gezwungen 
auf. „Die Gesellschaft w a r  m ir denn doch 
zu abenteuerlich."

„W as S ie  sagen! Freilich —  w enn ich 
den M ister G risw o ld  ansehe, steigt eine alte 
E rin n e ru n g  in m ir auf. E s  sind fast fünf­
unddreiß ig  J a h re  her —  aber trotzdem —  
sagen S ie , H err  von W aten , ha t M ister 
G risw o ld  n iem als A ndeutungen über sein 
früheres Leben gem acht? E r  ist doch ein 
Deutscher von G eb u rt, nicht w a h r?

„D er S o h n  deutscher E lte rn , wie er be­
hauptet."

„V or langen, langen J a h re n  stand ein 
K avallerie-O ffizier in K önigsberg, wo ich 
dam als in G arn ison  lag . E s w a r  ein 
w ilder, aber treuherziger Bursche. W o es 
ein gu tes G la s  W ein gab oder ein S p ie l­
chen a r ra n g ir t  w urde, w a r  er zugegen. E in  
Liebling der D am enw elt —  er hätte  die 
beste H eira th  schließen können, aber —  
plötzlich hieß es, er habe sich m it einem

50 Feld- und 25 F ußartille risten , sowie drei 
L ieu tenan ts der A rtillerie . D ie Armeeoffi­
ziere der M a tro sen artille rie  bleiben in ihrem  
A rm eeverhältn iß , die beiden P ionieroffiziere 
dagegen w erden zum S eeba ta illon  versetzt. 
—  D er erste E isenbahnzug m it Geschützen 
und M u n itio n  ist am M ittw och von S p a n d a u  
abgefahren. Zahlreiche G ew erbebetriebe, 
wie Tischler, K lem pner und Böttcher sind in 
reger T hätigkeit, um in einem auf wenige 
T age bemessenen Z e itrau m  Tausende von 
Kisten fü r den M u n itio n s tra n s p o r t  fertig  zu 
stellen. Auch von den B e rlin e r G arden  w ird  
eine A nzahl an der Expedition the ilnehm en ; 
sie verlassen am 9. ds. B e rlin  und w erden 
dann in W ilhelm shafen eingekleidet.

Nach der „Post" scheint es sich zu be­
stätigen, daß Deutschland die Kiautschaubucht 
auf längere Z eit, und zw ar „zunächst" auf 
99 J ä h re ,  von C hina pachtet. —  Dem  „H am b. 
K orr."  zufolge w ird  S ta a ts se k re tä r  von 
B ülow  über die w eiteren V orgänge in 
Kiautschau und über die Lage der V er­
handlungen m it C hina dem R eichstage ein­
gehende M itth e ilu n g  machen.

Die^LorgättgeinO esterre ich.
B  r  ü n n , 9. Dezember. G estern fand h ier 

eine V ersam m lung rad ikaler Jungczechen statt. 
Nach Schluß derselben w ollten die T heil- 
nehm er an der V ersam m lung, nationale  
Lieder singend, durch die S tra ß e n  ziehen, 
w urden jedoch von der Wache zersprengt. 
E s  fanden Gegenkundgebnngen D eutscher, 
meist S tu d en ten  und junger Burschen, sta tt, 
die ebenfalls von der Wache zerstreut w urden. 
24 Personen, da ru n te r viele M itte lschü ler, 
w urden verhaftet. D ie K undgebungen trugen  
keinen ernsten C harak ter.

P r a g ,  8. Dezember. I n  der Nacht vom 
Dienstag zum M ittw och sind 64  P ersonen 
verhafte t w orden, d a ru n te r  24 wegen D ieb­
stah ls , 5 wegen V erdachtes der P lü n d eru n g  
und wegen des V erdachtes, einige F en ste r­
scheiben in dem allgem einen Krankenhause 
eingeschlagen zu haben. E in  17 jäh rig e r 
T apeziererlehrling  ist verhafte t und dem 
S tra fgerich te  eingeliefert w orden.

P r a g ,  9. Dezember. D a s  F o r ts ­
kommando h a t der S taa tsa n w a ltsch a ft die 
Anzeige gem acht, daß am 1. cr. eine 
P a tro u ille  des 7. D ragonerreg im en tes au s  
dem Fenster eines H auses am A ltstädter 
R ing  m it siedendem W asser begossen 
w orden sei.

Kaiser F ra n z  Josef spendete 1500 G ulden 
fü r die bei den jüngsten S tra ß en u n ru h en  in 
P ra g  verw undeten U nteroffiziere und M an n -

Provinzialnachrichten.
Z Cnlmsee, 9. Dezember. lEin frecher Geld­

diebstahl) wurde auf dem Jahrmarkt verübt. 
Dem Rentier Loewenberg wurde bei Besorgung 
von Einkäufen aus einer Tasche ein Portemonnaie 
mit 244 Mk. In h a lt entwendet. Von dem Dieb 
fehlt jede Spur.

Graudenz, 8. Dezbr. (Jnnungsversammlung.) 
Die Jnnungsvorstände in Graudenz hatten am 
Dienstag eine Versammlung von Jnnungsm eistern 
im Schützenhause einberufen, in welcher Herr 
Zimmermeister Herzog-Danzig einen Vortrug über 
das Handwerkergesetz und die Gründung von 
Jnnungs-Kreditgenossenschaften hielt. Der Ver­
sammlung wohnten die Herren Regierungs­

M ädchen von zweifelhaftem  R ufe verlobt. 
Gewisses erfuhren w ir nicht, und eines 
T ag es  w ar der flotte D ragoneroffizier m it 
H interlassung einer beträchtlichen Schulden­
last verschwunden. W ir erfuhren  nichts 
w ieder von ihm. Dieser M ister G risw o ld  
e rin n e rt mich an den früheren  K am eraden."

„ D a s  ist ja  sehr in teressan t!"  meinte 
H err von W aten  lauernd , der sich seit der 
Zurückweisung seiner W erbung durch E dith  
von den A m erikanern m ehr und m ehr zurück­
gezogen h a tte  und die durch M iß  E dith  er­
littene D em üthigung noch im m er nicht ver­
schmerzen konnte.

„A ber," fuhr er nach einer W eile fort, 
„ S ie  mögen schon recht haben, H err  O berst­
lieu tenan t. D ieser M ister G risw o ld  kommt 
m ir sehr —  sehr abenteuerlich vor —  eben­
falls diese M iß  . . . .  doch wie hieß denn 
jener O ffiz ier?"

„Ich entsinne mich seines N am ens nicht 
m eh r; es ist schon allzulange her, ich w ar 
auch nicht persönlich m it ihm bekannt. 
G risw o ld  hieß er aber n ic h t . . . h a lt, ja , 
er hieß von G eiersw ald  oder ähnlich."

„ I n  Am erika sollen die Leute ihre 
N am en oft ändern , und G risw o ld  und 
G eiersw ald  — das könnte schon stimmen — 
aber da kommt ja  das gnädige F rä u le in  
w ie d e r!"

M a ria n n e  erschien in B eg le itung  des 
Burschen, welcher eine Flasche R heinw ein 
und G läser auf den Tisch stellte.

D er O berstlieu tenan t schenkte ein.
„Auf das W ohl m einer M a ria n n e  —  

m eines L ieb lin g s!"
„Auf das W ohl des G e b u r ts ta g sk in d e s !" 

rief H err  von W aten  und erhob das G las .
(Fortsetzung folgt.)

Präsident v. Horn-Marienwerder, Landrath Con- 
rad-Graudenz und Erster Bürgermeister Kühnast- 
Graudenz bei. Herr Herzog referirte sunaam 
über die Handwerkerkammern und ließ sich im 
Laufe seines Vortrages über die beiden Jnnungs- 
arten, freie und Zmangsinnung, aus und ho» 
hervor, daß es ihm fern liege, für die eine oder 
die andere Art Propaganda zu machen; die PrM S 
würde schon die beste Lehrmeistern! sein; die Jn- 
nungsverbände sind nach dem Gesetz verpflichtet, 
freie und Zwangsinnungen aufzunehmen. Der 
Redner empfahl schließlich dringend die Bildung 
von Jnnungsausschüssen und Jnnungs - Kredit­
genossenschaften. Herr Bürgermeister Kühnast er­
klärte sich bereit, als Vertreter der Aufsicht»-- 
behördc die Wahl von je zwei Vertretern jeder 
Innung zur Einleitung der Vorbereitungen für 
die Bildung eines Jnnungsausschusses und einer 
Jnnungs-Kreditgenossenschaft zu veranlassen, wo­
mit die Versammlung einverstanden war.

Strasburg, 8. Dezember. (Die Auflassung) des 
von der Stadtgemeinde zu Rathhauszwecken ge­
kauften früheren Amtsgerichtsgebäudes fand vor­
gestern statt. Zu diesem Zweck war von der Justiz­
verwaltung Herr Amtsgerichtsrath Moeller und 
von der Stadtverwaltung Herr Bürgermeister 
Kühl deputirt worden.

Löbau, 7. Dezember. (Polnische Ressource.) 
Den Bemühungen des Rechtsanwalts v. Kurzet- 
kowski und des Pfarrers Oskoniewski ist es ge­
lungen, hier eine polnische Ressource in's Leben 
zn rufen, an welcher sich die Polen gebildeten 
Standes aus S tadt und Land betheiligen.

Schulitz, 8. Dezember. (Verschiedenes ) Ueber 
Elscndorf und Umgegend ist die Hundesperre ver­
hängt. — Nach der letzten Viehzählung sind hier 
330 Gehöfte und 639 Haushaltungen mit Vieh­
bestand. Es wurden 209 Pferde, 327 Rinder, 30 
Schafe, 962 Schweine, 366 Ziegen. 156 Gänse, 
126 Enten und 2621 Hühner gezählt. — I n  diesen 
Tagen sind die letzten Hölzer, welche in diesem 
Jahre aus Rußland kamen, ausgewaschen worden. 
Eine große Menge Schwellen lagern noch am 
Weichselufer und werden per Bahn oder Fuhrwerk 
nach den Lagerplätzen oberhalb der Bahn befördert. 
Für unsere Holzarbeiter ist noch bis zum Frühjahr- 
reicher Verdienst.

Posen, 9. Dezember. (Zur Theilnahme an der 
ostasiatische» Expedition) hat sich eine größere 
Anzahl Angehöriger der beiden hiesigen Artillerie- 
Regimenter freiwillig gemeldet; sie werden, wie 
verlautet, am 12. d. M ts. Posen verlassen. Unter 
den Freiwilligen befinden sich Offiziere, Feuer­
werker. Geschützschlofser, Unteroffiziere und Ge­
meine.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)_____

Lokalnachrichten.
Thor«, 10. Dezember 1897.

— ( F ü r  d a s  K a i s e r  W i l h e l m d e n k m a l )  
in Thor» sind bei unserer Expedition ferner ein­
gegangen: 10 Mk. von Dr. Schnitze, praktischer 
Arzt, im ganzen bisher 71,70 Mk.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der S trafanstaltsober­
inspektor von Michaelis zu Lüneburg ist vom 
1. Dezember d. J s .  zum Direktor ernannt und an 
die S tra fansta lt zu Graudenz versetzt worden.

— (P e r s o n a l ie n  a u s  dem K re iseT h o rn .) 
Der Gutsbesitzer Weinschenck in Rosenbera ist 
zum Amtsvorsteher für den Amtsbezirk Nofenbera
ernannt.

— ( N e u e  A p o t h e k e )  Der Herr Regie-
rungs-Präfident erläßt folgende Bekanntmachung: 
E s wird hiermit zur Kenntniß der betheiligten 
Kreise gebracht, daß an dem P lane der Errichtung 
einer zweiten Apotheke in Culmsee auch im Falle 
des Verkaufs der dortselbst bereits bestehenden 
Apotheke festgehalten wird.  ̂ ^

— (Die g r o ß e  S t e i g e r u n g  der  K r e i s ­
ab g a b e n )  war in der vorgestrigen Stadtver­
ordnetensitzung Gegenstand der Debatte. Ih ren  
hauptsächlichen Grund hat die Steigerung der 
Kreisabgaben, die für die S tadt von 50000 auf 
110000 und dann auf 136000 Mark angewachsen 
sind, in dem Fortfall der Ueberweisungen aus der 
lex Huene, d. h. aus den Getreidezöllen, und daß 
diese Ueberweisungen fortgefallen sind. haben wil­
dem russischen Handelsverträge zu danken. Mil­
den Abschluß dieses Handelsvertrages sind aber 
s. Zt. der Magistrat und die Stadtverordneten­
versammlung, letztere in einer besonders ein­
berufenen Sitzung, durch Absendnng einer Petition 
eingetreten. Wir haben damals vorausgesagt, daß 
uns der Handelsvertrag den von seinen begeisterten 
Freunden behaupteten Nutzen nicht bringen wird. 
und das hat sich bestätigt. I s t  etwa die 
Steuerkraft derjenigen Steuerzahler unserer Stadt, 
die für den Nutzen des Handelsvertrages in Frage 
kommen können, auch nur soviel gestiegen, als die 
Summe ausmacht, die auf Thorn aus den Ueber- 
weisungen der lex Huene entfiel? Das kann man 
nicht behaupten. Es darf daher Wohl erwartet 
werden, daß die städtischen Kollegien bei Ablauf 
des Handelsvertrages sich nicht etwa für die E r­
neuerung desselben wieder engagiren. Da wir 
infolge des Handelsvertrages nur mehr Steuern 
zu zahlen haben, liegt dafür gar kein Grund vor. 
ganz abgesehen davon, daß der Handelsvertrag 
zu den politischen Angelegenheiten gehört, mit 
denen sich kommunale Vertretungen nicht befassen 
sollen.

— (D er Baza r ) ,  welcher gestern im Artus­
hofe zum Besten des Diakonissen-Krankenhauses 
wie alljährlich stattfand, war mit Spenden aller 
Art reich beschickt und legte auch durch den starken 
Besuch wieder Zeugniß von dem regen Wohl­
thätigkeitssinn der oberen Gesellschaftskreise unse­
rer S tadt ab. Für die Unterhaltung der Be­
sucher war in gewohnter Weise gesorgt. Außer 
dem Konzert wurde eine Kindersymphonie auf­
geführt. die mit großem Fleiß emstndirt war. cmw 
produzirte sich eine Tirolertruppe. Ferner wa 
ein Rattenfänger von Hameln rc. zu sehen. De 
Ertrag dürste wohl wiederum ein befriedige»»" 
sein. — Wie uns mitgetheilt wird, betragt »w 
Brutto-Einnahme 2740 Mk-; mit dieser erfreu­
lichen Höhe übertrifft sie die vorjährige Brutto- 
Einnahme um 510 Mk. , .

— (Auf die Vorbesprechung) ,  welche 
morgen Abend 8 Uhr im Hinterzimmer ve», 
Artushofes zwecks Gründung eines Kolonial 
Vereins stattfindet, machen wir nochmals am

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Dergestrioe 
Vortragsabend hatte nur emen mittelmäßige 
Besuch auszuweisen; doch b"tte sich zu dcms bu^ 
eine weit größere Anzahl von Damen, als lsv.^



N t.  behandelte die bildlichen Ausdrücke im 
suchen Redegebrauche. An der Land einer 
Mllosen Reihe von Beispielen sprach der Herr 
Ertragende über Entstehen und Bedeutung der 

den Redegebrauch übergegangenen Ausdrücke 
oer deutschen Sprache auf allen Gebieten des 
Gebens. Das eigenthümliche Wesen der deutschen 
spräche bilde das Handwerkszeug unserer Mutter- 
Wrache. Der Poesiereichthum, der ihr wie wohl 
reiner anderen Sprache innewohne, schaffe auch 
oer bildlichen Rede ein weites Feld, und gleichniß- 
Nme komme diese zstm Ausdruck. Wie weit der 
Ausdruck aber oft nicht ganz zutreffend ist. zeigen 
wohl folgende Beispiele: Jemand ist steinreich, 
die Nacht ist pechkohlrabenschwarz, die durstige 
Erde saugt das Wasser auf, die tückische Krank­
e t  fällt schleichend den Menschen an u. s. w. 
»ran sieht daraus, wie wenig diese Anwendung 
des Ausdruckes paßt. Auch streift der bildliche 
Ausdruck nicht selten das komische, wie man es 
>n nachfolgenden Beispielen findet: Zwei Freunde 
whren auf einem schlechten Weg, weshalb sie ab­
steigen und gehen; da ist wohl „besser fahren als 
gehen". „Mit Haut und Haaren" etwas aufessen, 
ivas wohl beides kaum besitzt. Eine Menge 
anderer Ausdrücke in der bildlichen Rede sind 
widersinnig und geradezu die Unwahrheit be­
hauptend. Man sagt z. B .: „Zerbrochene Teller 
schiebt man Katzen in die Schuhe", oder: „ins 
Gras beißen". Selbst Schiller läßt in seinem 
Fiesko den Mohren sprechen: „Meine Füße haben 
alle Hände voll zu thun." Man erkennt jedoch, 
daß in diesen Ausdrücken, die auf uns in Fleisch 
und Blut übergegangen, nicht der buchstäbliche 
Sinn liegt. So findet man auch wiederum, daß 
zwei entgegengesetzte Bilder gleiches bedeuten, 
wie z. B., wenn jemand sagt. „er hätte eine kleine 
Katze mit einer Flasche großgezogen", worauf die 
Antwort folgt: „mancher hätte große Kater m 
der Flasche großgezogen". Eine große Menge 
bildlicher Ausdrücke giebt es im Gewerbsleben. 
Da heißt es: „ungehobelter Mensch", „grober 
Klotz", wie man rohe Leute bezeichnet. Man 
spricht von „Leder wetzen lassen", wenn der Schüler 
vom Lehrer gezüchtigt wird. Schiller sprach 
selbst von „bocksledernen Seelen". Vom Leim 
hat man sehr viele Ausdrücke, welche ihrer 
Bedeutung nach sehr verschieden; z. B. „aus dem 
Leim gehen", wenn dem Dichter ein Vers miß­
lungen oder sonst jemand etwas zerschlägt. 
„Jemand leimen" heißt betrügen, „Leimsieder" 
nennt man einen an nichts Freude habenden 
Menschen; „nach der Pfeife tanzen", sich dem 
Willen anderer fügen" oder „einen pfeifen", d. h. 
trinken. So giebt es noch eine Menge komischer 
Ausdrücke, die alle, in verschiedene Gruppen ge­
theilt, Gleichnisse aus dem Leben wiedergeben. 
Da hört man: Bartputzer, Verschönerungsrath 
lBarbier), Heringsbändiger (Krämer), Ellenreiter 
(Verkäufer). Tiger (Geschäftsreisender). Stoppel­
hopser (Landwirth); Rechtsanwälte nennt man 
Linksanwälte. Wundärzte Wasierkasten, Apo­
theker Pillendreher. Aerzte Kirchhofslieferanten, 
auf Dienstboten sagt man Kuchenfee, Kuchen­
dragoner, auf Schneider Zwirnbock oder Ziegen- 
bock, Leinweber nennt man Spulkater, Schuh­
macher Pechdraht, Musiker Blechpuster, Buch­
drucker Druckfehler, (?) Scharfrichter Hauptkassirer 
und Halsabschneider, Schornsteinfeger Schwarz­
künstler. Bettler Börsenspekulanten. Diese Aus­
drücke seien derb, aber harmlos. So ist die 
deutsche Sprache in ihren bildlichen Ausdrücken 
schier unerschöpflich. Da giebt es auch noch eine 
Anzahl Bezeichnungen für Gegenstände, die im 
täglichen Redegebrauche angewandt werden. Die 
Geige heißt Wimmerholz, Guitarre Jammerholz. 
Gurken vegetarische Wurst, die österreichischen 
Exerzierplätze Schleifsteine, das Gewehr Knarre oder 
Kuhfuß; ferner sagt der Berliner auf sein Leib­
gericht (Erbsen und Sauerkohl) Lehm mit Stroh; 
der grüne Wagen in Berlin, der die Landstreicher 
zur Wache befördert, heißt Kriminalequipage und 
die darin Befindlichen Geschlossene Gesellschaft. 
Spielt jemand stetig Klavier, so heißt es, er hat 
die Klauenseuche; der Leiermaun heißt Lhriker 
u. f. w. Zu diesem Bilderreichthum verdeutschen 
Sprache komme ihre erhabene, sinnige Poesie und 
ihr Wohlklang. Der Deutsche könne auf seine 
Muttersprache stolz sein. und jeder müsse ihre 
Pflege fördern helfen, wie es sich der deutsche 
Sprachverein zum Ziele gesetzt hat. Der Vor­
tragende bemerkte, daran anschließend, daß auch 
hier in Thorn sich ein Zweigverein des deutschen 
Sprachvereins gebildet, der Anmeldungen von 
Mitgliedern gern entgegennehme, und vertheilte 
an die Zuhörer eine Anzahl Aufrufe dieses Ver­
eins. Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister 
Stachowitz, dankte Herrn Dr. Mahdorn für den 
interessanten Vortrag, der auch den lebhaften 
Beifall der Versammlung gefunden hatte. Nach 
kurzer Diskussion zwischen einzelnen Herren schloß 
die Versammlung. Nach der Versammlung fand 
noch eine Sitzung des Vorstandes statt zur Wahl 
zweier Mitglieder des Kuratoriums der Volks- 
dibliothek aus dem Handwerkerverein.

— ( P o l n i s c h e  W a h l v e r s a m m l u n g . )  
Die am Mittwoch Nachmittag im Viktoriasaale 
abgehaltene polnische Wahlversammlung wurde 
Nach dem Berichte der „Gaz. Tor." um 4'/, Uhr 
don Herrn v. C z a r l i n s k i  - Äruchnowkv eröffnet; 
auf sein Ersuchen übernahm Herr Litterat 
Da n i e l e ws k i - Th o r n  den Vorsitz. Damit auch 
diejenigen Wähler, welche der verspäteten Vesper­
andacht zur M ariä Empfängniß-Feier beiwohnten, 
stach an der Versammlung theilnehmen könnten, 
Kurde die Versammlung auf ' «6 Uhr vertagt. 
?sach Wiederaufnahme der Verhandlungen wurden 
Ue Herren Tomaszewski und Pachula zu Bei­
ze rn  und Herr Wittkowski zum Protokollführer 
M äh lt. Auf Vorschlag des Vorsitzenden erklärte 
N  die Versammlung damit einverstanden, daß 

alte K r e i s w a h l k o m i t e e  für die Reichs- 
A^wahlen wieder eingesetzt werde. Da jedoch 
ist' Komiteemitglied aus dem Wahlkreise verzogen 
Abstellte Herr Redakteur B r e j s k i - T h o r n  den 
An^ag auf Ersatzwahl, welche auf Herrn Baginski- 
iv?!?strz fiel. Herr Brejski stellte dann den 
Pr'^ren Antrag, daß dem aus Gutsbesitzern und 
finstern bestehenden Wahlkomitee auch noch 
iiH^nverker und Gewerbetreibende angehören

Zrb°:." uno moaire oenzeroen wgar am ore 
AihUer ausgedehnt sehen, aber aus praktischen 
Le^Wten müsse er dem Antrage entgegentreten.

^k isk i formulirte seinen Äntrag dahin, daß 
8>>tz das Wahlkomitee noch vier Mitglieder 

Arbeiter-, Kaufmanns- und Handwerker 
NstpU-» Ä m ö c h t e .  Verschiedene Redner be 
^strrl ».^sen Antrag. Herr Dr. J a n k o w s k i

aus dem Grunde, weil er denselben

schädlich für die nationale Solidarität halte. 
Schließlich wurde aber nach dem Antrage Brejski 
beschlossen, das Kreiswahlkomitee zu verstärken, und 
es wurden in dasselbe noch die Herren Szczepan- 
kiewicz aus dem Arbeiterstande, Wittkowski und So- 
biechowski als Vertreter des Handwerks und Toma­
szewski als Vertreter der Kaufmannschaft gewählt. 
Es wurde beschlossen, überall dort Lokalwahl­
komitees zu bilden, wo sich das Zustandekommen 
derselben ermöglichen läßt. Nachdem der Punkt 
der Tagesordnung über die Wahlorganisation er­
ledigt war, erstattete Herr v. S lask i-T rzebcz 
den Bericht über seine parlamentarische Thätig­
keit. Der Vorsitzende dankte namens der Ver­
sammlung dem Herrn Abgeordneten für sein 
mühevolles Arbeiten und brachte auf denselben 
ein Hoch aus. Nach Eröffnung der Diskussion 
richtete Herr Brejski an Herrn v. Slaski eine 
Interpellation über die Wahl des Präses und 
Vizepräses in der polnischen Reichstagsfraktion, 
wit welcher sich die polnische Presse in letzter Zeit 
beschäftigt hat- Herr v. Czarlinski, der bisherige 
langjährige Vizepräses, solle bei der letzten Wahl 
aus dem Grunde Übergängen worden sein, um 
ihm damit die Unzufriedenheit über das auszu­
drücken, was er in seinem parlamentarischen 
Thätigkeitsbericht in Strasburg gesagt habe. Ob 
das richtig sei? Es entstand eine lebhafte Dis­
kussion darüber, ob eine solche Interpellation zu­
lässig sei. Herr v. Slaski erklärte, daß die 
Stimmabgabe in der Fraktion geheim sei, des­
halb könne er die Frage des Herrn Brejski nicht 
beantworten. Uebrigens handle es sich um eine 
rein innere Angelegenheit der Fraktion, über 
welche die Veröffentlichungen von Fraktions­
mitgliedern nicht ausgehen könnten. Herr Brejski 
sagte, ihm genüge die Erwiderung des Herrn von 
Slaski zur Entkräftung der betreffenden Zeitungs­
berichte vollkommen. Schließlich interpellirte 
Herr B r e j s k i  noch über das Regulativ der pol­
nischen Reichstagsfraktion, dessen Vorschriften 
über die Abstimmungen der Mitglieder er nicht 
für richtig hält. Herr v. S l a s k i  erwiderte, er 
halte die Vorschriften des Regulativs für gut und 
zweckentsprechend und werde sich für eine Abände­
rung derselben im Sinne des Interpellanten 
nicht bemühen. Herr B r e j s k i  erklärte sich auch 
von dieser Antwort befriedigt, da es ihm haupt­
sächlich nur daran gelegen gewesen, die Ansicht 
des Herrn Abgeordneten zu hören. Hierauf er­
folgte der Schluß der Versammlung, die von 
einem der polnischen Sprache mächtigen Polizei­
sergeanten überwacht wurde. ,

— (B ei d e r h e u t i g e n  Z w a n g s v e r s t e i g e ­
rung)  vor dem hiesigen Amtsgericht hat das 
Romantowski'sche Grundstück, Mlewrec B latt 34, 
der Handelsmann Grabowski aus Stemau für 
173V Mk. gekauft.

— (Holzhandel . )  I n  Warschau weilen 
wenige deutsche Händler, um in guten Bau­
hölzern Abschlüsse zu machen. Die Borräthe an 
Mauerlatten sind erschöpft, sogar schwache Latten 
zur Frühjahrslieferung steigen im Preise. Für 
Kiefernschwellen werden zum Frühjahr 2,20 Mk. 
für das Stück geboten, doch kommen dabei keine 
Abschlüsse zu Stande. Am Bug sind 3000Kiefern­
hölzer für 17500 Rubel, 6000 Kubikfuß Sparren­
hölzer zu 24 Kopeken Pro Kubikfuß, 2400 Stück 
Kiefernschwellen zu 62 Kop das Stück verkauft 
worden. I n  Mauerlatten wurden 7500 Kubikfuß 
8 bis Ozöluge und höher zu 32 Kopeken, 8zöllige 
z»l 28 Kopeken, 7 und 6zöllige zu 23°/« Kopeken 
und 8000 Kubikfuß 7 und Ozöllige zu 23̂  « Kop. 
verkauft.

— (Kl e ine  K i n d e r  ganz  ohne  Aufs icht  
zu Hauf e  zu lassen) ,  ist immer bedenklich. 
Am Dienstag in später Nachmittagsstunde gerieth 
in einem Obstkeller der Coppernikusstraße ein in 
der Nähe des stark geheizten Ofens stehender 
Kinderwagen in Brand. I n  dem Raume befan­
den sich zwei Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren 
ohne Aufsicht. Glücklicherweise wurde das Feuer 
von außen rechtzeitig bemerkt; wäre das nicht 
geschehen, so hätten die beiden Kinder leicht den 
Tod durch Ersticken oder Verbrennen finden 
können.

— (Pol i ze i be r i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Taschentuch auf dem 
Altstädt. Markt. Zurückgelassen ein Muff in 
einem Geschäftslokal. Näheres im Polizei­
sekretariat.

Mannigfaltiges.
( S e g e n s r e i c h . )  Aus Anlaß des Re­

gierungsjubiläums des Königs von Sachsen 
sind bisher in mehr als tausend Orten 
Sachsens Stiftungen gegründet, deren Ge- 
sammtkapital sich auf 4 021000 Mark be- 
läust.

(Z w e i m e r k w ü r  d i g e W o r t e.) Es 
ist bekannt, daß der deutsche Sprachschatz eine 
Anzahl Worte birgt, bei denen der Zufall 
gefügt hat, daß sie, von hinten nach vorn ge­
lesen, ebenso lauten, wie umgekehrt. Eines 
der bekanntesten dieser Art ist „Relief­
pfeiler", dann noch „Marktkram", „Reit­
tier", „Rentner" u. s. w. Neu dürfte es 
aber sein, daß zwei Worte bestehen, deren 
Buchstaben nicht nur nach beiden Richtungen 
hin die gleiche Lage zu einander einnehmen, 
sondern deren Bedeutung in der That 
auch dieser Eigenschaft entspricht. Sie heißen : 
„Egale Lage".

(Ei n  s c h a r f e r  Zwist )  ist in Gleiwitz 
zwischen dem Oberbürgermeister Kreidel und 
dem Bürgermeister Miethe ausgebrochen. 
Der Bürgermeister hatte der „Bresl. Ztg." 
zufolge gegen den Oberbürgermeister wieder­
holt schwere Beschuldigungen erhoben, die 
sich als nicht zutreffend erwiesen. Als der 
Bürgermeister endlich in einer Sache eigen­
mächtig handelte, suchte der Oberbürger­
meister um seine Pensionirung nach, und 
sechs Stadträthe legten gleichzeitig ihr Amt 
nieder. Die „Bresl. Ztg." berichtet über die 
Angelegenheit weiter : Bürgermeister Miethe
hat nicht nur den Oberbürgermeister Kreidel, 
sondern auch den dortigen Landrath und noch

eine dritte Persönlichkeit aus Anlaß dieser 
kommunalen Streitigkeiten zum Zweikampf 
fordern lassen. Oberbürgermeister Kreidel 
lehnte das Duell ab -  soviel wir wissen, 
ist dies auch von Seiten des Landraths und 
der dritten geforderten Persönlichkeit ge­
schehen — konnte aber nicht verhindern, daß 
ihm nun noch der Kartellträger des Bürger­
meisters Miethe, den er Wohl etwas kurz ab­
gefertigt hatte, eine Forderung übermitteln 
ließ. Inzwischen hatte man sich in Gleiwitz 
bemüht, den Bürgermeister Miethe zum Rück­
tritt von seinem Amte zu bewegen, aber da 
er das volle Gehalt für zwölf Jahre, und 
darüber hinaus die Hälfte des Gehaltes als 
Pension verlangte, so mußten alle Verhand­
lungen scheitern. So viel ist klar, daß für 
die beiden Männer, Oberbürgermeister Kreidel 
und Bürgermeister Miethe, gemeinsam inner­
halb der Stadtverwaltung von Gleiwitz kein 
Raum mehr ist daß einer von beiden wird 
weichen müssen. Daß sich die Wagschale zu 
Gunsten des Oberbürgermeisters Kreidel 
neigen wird, daran kann wohl kein Zweifel 
sein.

( S e l b s t m o r d . )  Der Rentmeister des 
Fürsten Clary, von Kampz, hat sich, wie 
aus Teplitz gemeldet wird, erschossen.

( Dur c h  d e n  e l e k t r i s c h e n  S t r o m  
g e t ö d t e t . )  Im  Ausstellungsgebäude in 
Dresden wurde in der Nacht zum Montag 
der mit der Beaufsichtigung der Transfor­
matoren und Schaltapparate betraute Elektri- 
zitätswerksbeamte Hammelrath durch den 
hochgespannten elektrischen Strom , der zur 
Speisung vieler Bogenlampen dient, ge­
tödtet; man vermuthet, daß er der Vor­
schrift zuwider mit beiden Händen im 
Schaltschrank gearbeitet und so eine für ihn 
verhängnißvolle Verbindung stromführender 
Theile hergestellt hat.

( H i n r i c h t u n g . )  Der 18jährige Hand­
arbeiter Franz Oehlschläger, welcher am 
9. September bei Lobenstein den Viehhändler 
Hahnemann ermordet und beraubt hatte, 
wurde am Mittwoch durch den Scharfrichter 
Reindel in Gern hingerichtet.

( Ei n  t h e u r e r  D a m e n h u t . )  Aus 
Braunschweig schreibt man: Vor einiger
Zeit kaufte ein Ehepaar, das von hier nach 
Hamburg verzog, bei einem hiesigen Kauf­
mann verschiedene Gegenstände ein. Schließ­
lich wollte die Frau noch einen Hut kaufen, 
doch hatten beide kein Geld mehr bei sich und 
boten deshalb dem Geschäftsinhaber ein Achtel 
Los der hiesigen Lotterie in Zahlung. Der 
Kaufmann ging darauf ein. Jetzt ist das 
Los mit der Prämie von 300 000 Mark ge­
zogen worden. Als der erste Besitzer des 
Loses davon erfuhr, reiste er sofort nach 
Braunschweig, um sich mit dem Kaufmann 
auseinanderzusetzen. Natürlich wollte dieser 
auf den Gewinn nicht verzichten, hat jedoch 
dem früheren Besitzer des Loses einen Trost­
antheil von 500 Mk. gegeben.

( V e r b r e c h e n  i n  e i n e r  K a s e r n e . )  
Eine Sonntag Nacht in der Kaserne des 
53. Infanterie-Regiments in Köln vorge­
kommene Schlägerei, über die wir schon kurz 
berichteten, stellt sich als Revolte schlimmster 
Art dar. Zehn Soldaten der 5. Kompagnie 
lagen auf einer Stube zusammen; der 
Stubenälteste, Gemeiner Schultz aus Barmen, 
gab ihnen am Sonnabend den Befehl, die 
Stube und die Tische zu reinigen. S ta tt 
dem Befehle nachzukommen, faßten die neun 
Soldaten den Entschluß, den ihnen unlieb­
samen Stubenältesten zu überfallen und zu 
mißhandeln. Als Schultz Sonntag Nacht 
vom Urlaub in die Kaserne zurückkehrte, 
wurde er vom Gemeinen Pütz angefallen. 
Schultz griff zum Seitengewehr und erstach 
den Pütz, der alsbald verschied. Hierauf 
stürzte die gesammte Mannschaft auf den 
Stubenältesten und mißhandelte ihn mit 
Seitengewehren, sowie einer großen Scheere 
in unmenschlichster Weise. Der Schädel des 
Schultz glich einer formlosen Masse. Erst 
als die Wache einschritt, ließen die Leute 
von ihrem Opfer ab. Schultz wurde als­
bald in das M ilitärlazareth geschafft. Sein 
Zustand ist hoffnungslos. Die Haupträdels« 
führer sind verhaftet.

( Di e  S p u r  e i n e r  E i n b r e c h e r b a n d e )  
hat der Kriminalkommissär Voigt in Düssel­
dorf im Vereine mit der Kölner Kriminal­
polizei aufgefunden. Die Bande führte in 
vielen größeren Städten Mitteldeutschlands 
bedeutende Diebstähle aus. Bei einem der 
Spitzbuben wurden die gesammten, unlängst 
in Villa Rosenheim bei Königswinter im 
Werthe von 20 000 Mk. gestohlenen Silber­
sachen noch vorgefunden.

( I n  d e r  W e i m a r - L o t t e r i e )  fielen 
die Hauptgewinne auf Nr. 346 931 (50000
Mark), 104696 (10000 Mark), 13795(5000 
Mark).

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Zwischen Thaingen 
und Herblingen ist am 6. Dezember ein 
Schnellzug entgleist. Zwei Personenwagen 
stürzten einen drei Meter hohen Damm 
herab. Von 18 Reisenden wurden sieben 
verletzt.

Eingesandt.
Bei dem gegenwärtigen trüben Wetter ist der 

Geruch der Gasanstalt ein so übler, daß man es 
in den Wohnungen in dem Gasanstalts-Viertel 
nicht aushalten kann. Wer noch die Meinung ge­
habt hat, daß es sich in der Nachbarschaft der 
Gasanstalt wohnen lasse, der sehe sich nur den 
Zustand jetzt einmal an, wo der ganze Dunst 
niederschlägt. Die S tad t von dem schlimmen 
Gestank zu befreien, sollte auch ein Gebot der 
öffentlichen Gesundheitspflege sein. Die An­
wohner nehmen thatsächlich Schaden an ihrer 
Gesundheit, sodaß sie an ihrer Lebenszeit ein- 
büßen müsse».________C. Wegner. Hausbesitzer.

Briefkasten.
Wir werden angefragt, ob es in Thorn einen 

Verkäufer von Ave dhks  V o l l b r o t  giebt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
___________ IQ.Dzbr. 9.Dzbr.

Tend.d. Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kassa

________ .anknoten .
Preußische Konsols 3 o/o . .
Preußische Konsols 3V. .
Preußische Konsols 4 V<, . . 
Deutsche Rerchsanleihe 30/0 . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. Vo 
Westpr. Pfandbr. 30/0 neu!. H. 
Westpr.Pfandbr.3V, <>/<> „ . 
Posener Pfandbriefe 3* ,0,0 

40/  ̂ .
Polnische Pfandbriefe 4'',V<, 
Türk. 1 V. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 40/,.. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 '/. . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Larpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, 

Weizen:  Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ..............................

70er loko

216-85
216-05
169-
97-30

102—70
102-70
96-90

102-70
9 1 -  70 
99-80 
99-80

67-20 
24 30 
9 5 -
9 2 -  10 

200-25 
189-

99V,
37-20

216-60

169-05
97-30

102-70
102-70
9 7 -

102-70
91-60
99-80
99-90

24-40
9 5 -
92-25

200-

189-60

99 e

Diskont 5 VCt.. Lombardzinsfuß 6 — 
Londoner Diskont um 2V, VCt. erhöht.

37-90
VCt.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 10. Dezember.

niedr. I hchstr. 
P r e i s .Benennung

Schock

Weizen 
Roggen 
Gerste 

afer
trotz (Richt-)

Heu.
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Rvggenmehl 
Brot . .
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch 
Kalbfleisch
Schweinefleisch . .
Geräucherter Speck .
Schmalz
Hammelfleisch. .
Eßbut ter . . . .
E r e r ..................
Krebse.................
A a l e .................
Bressen . . . .
Schleie . . . .
Hechte.................
Karauschen . . .
Barsche . . . .
Zander . . . .
Karpfen . . . .
Barbinen. .
Weißfische . . .
M ilch..................
Petroleum . . .
Spi r i t us . . . .

„ (denat.).
Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch, 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beschickt. ^ .

Es kosteten: Blumenkohl 20-50 Pf. Pro Kopf. 
Wirsingkohl 10-20 Pf. pro Kopf. Weißkohl 10—A> 
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10-20 Pf. Pro Kopf. 
Spinat 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 20-30 Pf. pro 
Pfd.. Wallnüsse 25 Pf. pro Pfd.. Gmffe 5,00-6,00 
Mk. pro Stück. Enten 3.50-4.00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,20-1,50 Mk. Pro Stuck, Hühner, 
junge 1.50-1.70 Mk. Pro Paar. Tauben 60 Ps. 
pro Paar. Hasen 3.00-3.50 Mk. pro Stuck.

1 Kilo -

1

1 Lrter

1

20
60
80

80

80

20

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 12. Dezember 1897. (3 Advent )

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/-. Uhr 
Pfarrer Stachowitz. Einführung der neu- resp. 
wiedergewählten Weitesten und Gemeinde-Ver­
treter. Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9V, Uhr- 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
vorm. 11'/- Uhr Pfarrer Lenz.

Kindergottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr- 
Pfarrer Hänel.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr- 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9'/, Uhr- 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst Pfarrer Endemann.

Evang Gemeinde Lulkan: vorm 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11'/- Uhr- Kindergottesdienst.

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(VersammlungsfaalBückerstraße 49.2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3'/- Uhr Gebetsver- 
sammlung mit Vortrag._______________

10. Dezember. Sönn.-Anfganß 8.11 Übr.
Mond-Aufgang 4.21 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.35 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.31 Uhr Morg'



Heute früh 9 Uhr starb I I  
°,W nach langem, schweren Leiden M  
W  mein lieber M ann , unser I  
W  guter Vater, Schwager und ^  

>  Onkel, der M alerm eister

S W d M U M M i V
im 51. Lebensjahre, w as W  

k l  tiefbetrübt anzeigt 
I die trauernde W ittwe W  

und 10 Kinder.
Die Beerdigung findet am i M  

»  M ontag  Nachmittag 21/z Uhr W 
»  vom Trauerhause, B rom - M  

^  bergerüraße 45, aus statt.

W W M S W M M 8

Statt brsonderrr Amrigr.
Gestern Abend 10 Uhr 

30 M in . starb, versehen mit 
den heil. Sterbesakramenten, 
nach langem schweren Leiden 
meine inniggeliebte F rau , 
unsere theure, unvergeßliche 
M utter,G roß- und Schwieger­
m utter

t m M i i s  M >
geb .R tt«oiIckr*

im noch nicht vollendeten 65. 
Lebensjahre. Dieses zeigen 
tiefbetrübt an

> -it traurrndrn Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 

S o nn tag  Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhause, Jakobs- 
Vorstadt, Schlachthausstraße, 
aus statt.

Heute früh ^ 2  Uhr ver­
starb nach langem, schweren 
Leiden mein lieber Sohn, 
unser guter Bruder, Schwager 
und Onkel, der M ilitärinvalide

X m »  I M S
im 29. Lebensjahre, w as im 
Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetrübt anzeigt 

A m t h a l . 10. Dezbr. 1897

Die Beerdigung findet am 
M ontag  den 13. d. M ts . 
nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhause aus statt.

B ek a n n tm a ch u n g .
Das in der Culrner-Borstadt an 

der Bache hinter dem Ledrens- 
äoEschen Holzplatz gelegene, der 
Stadtgemeinde Thorn gehörige, 
sogenannte Kondukthaus nebst 
Stallgebäude soll auf Abbruch 
verkauft werden.

Der Bietungstermin ist auf
Sonnabend den 18. d. Mts.

vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, 
zu welchem Bietunaslustige hier­
mit eingeladen werben.

DieBietungsbedingungen liegen 
im städtischen Bauamte während 
der Dienststunden zur Einsicht 
aus und werden im Termin be­
kannt gegeben werden.

Thorn den 7. Dezember 1897.
_____ Der Magistrat.

Bekanntm achung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Drucksachen für die hiesige Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung  
einschl. der städtischen Schulen 
soll für das E ta tja h r  1898/99 
im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden übertragen 
werden.

Wir haben hierzu einen Termin 
auf
Dienstag, 28. Dezember 1897

vormittags t l  Uhr 
in unserem Bureau l anberaumt, 
bis zu welchem Tage versiegelte 
Offerten mit der Aufschrift: 
„Submissivusofferte auf Druck­
sachen für den Magistrat der 
S tad t Thorn" einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen im ge­
nannten Bureau zur Einsicht 
aus, welche übrigens bezüglich 
der Normalsätze abgeändert sind.

Thorn den 8. Dezember 1897.
_____ Der Magistrat.
S p u rlos verschmnimi
u n re in ig k e i le o  u H a u ta u s s c h la g e , 
wie F le c h te n , F in n e n .  M ite s s e r . 
B lü ih c h e n .r o th e  F lecke rc. durch den 
täglichen Gebrauch von
B e r g m a n n  s  K a r b o llh e e r -  

s c h w e fe l- I e ife
von S ergm ann  L  6o. in R a d e b e n l-  
D r e s d e a  (Schutzmarke: Zwei B erg ­
männer) 4 Stück 50 P f. bei Kiwis 
l,ee tr  und A nders L  60.

H c h m l m l .
Freitag den 17. d. M ts .

vormittags 10 Uhr 
sollen im Gastbof zu N o u -G rab ii>  
nachstehendcHölzervomArtillerie- 
Schießplatz bei Thorn aus den 
Jagen 98 und 99 meistbietend 
gegen Baarzahlung verkauft 
werden:

715 Stangen I. Klasse.
510 Stangen 2. Klasse, 

ca. 900 Rm. Kloben,
„ 1500 „ Spaltknüppel,
„ 100 „ Knühpelreisig.

Wudek den 8. Dezember 1897.
Herzogt. RmkrvkrwilltiUlg.

Odersörsjttki 8o llub ,
.Holzversteigerungs - Termine für 
Januar. März 1898, 10 Uhr vor­

mittags beginnend. 
Revierförsterbezirk: 20. Januar, 

17. März im VitO<v>»8lci'schen 
Gasthaus in Szabda, 17. 
Februar im Thorn schen Gast­
hans in M atten; 

Hauptrevier: 13 Januar, 10.
Februar, 24. Februar, 24. 
März in Sultsn's .Hotel in 
Gollub,26. Januar, 10. März 
inl'Ksi'sGasthaus zuLobdowo. 

Der Oberförster
Z u r

empfehle billigst:

Neue N ick - und 
B m im ic k ln ,

l s i o s t s  k i M r M l i s i i s ,

Xb. Diverse Mandelmühlen 
stehen zur freien Benutzung.

D  D  Z a h n a r z t  O a v i t l ,

K
»
»
- »
O
O
»
«
»
H
O

v is  Lrötfnung lien

M M l n - l l m t M U z
in meinem

l la u p tg k Z eb ä fl k r ü e k o n s ir . 34
beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen und gestatte m ir zugleich

meine

U -

- »
»

K
T l ) e c - u .R m i d i i i a r z i p t i > i ,  D

sowie Makronen Morrinon-Aoke d

O
OD
O
O
O

T -
O
O
O
-O
O
O

A
O
O

O

O
K
K
S

sowie Wakrouen, M a r z iM -S a tz e
m it reichem Dekors, nach K ö n i g s b e r g e r  n .  L ü b e c k e r  A rt>

RurzWil-Zvielzelig u. Früchte,
v L U W S L v K v »

einfachen und feinsten G enre's ^
in 8ekaum, fonäant, Uqueun u. Llwkolsäs, E

l l k o k o l a d o n  u .  K o n i t t ü r o n  I
in den verschiedensten Preislagen ,

PetersbllrgerMarmrlodrn Konfekt «.MoskauerFrüchte A
in Originalpackung, H ,

von L. He88wer in klLnkknrt L. U.
in russischen und englischen Mischungen,

M e rk lich en ,M s «.Woffelgebaik,
Knallbonbons mit scherzhaften Einlagen,

L o n d o n n i ö r e i i ,  P  l i i e r -  n n c k  8 e 1 i e r / - . i l 1 1 r s p i ) e i l
in reichster A usw ahl "HSU 

geneigter Beachtung bestens zu empfehlen.

K
»

t i i l i i i s  k l i e l i m n n
Vsmpf-Lkolcolallsn- unll ÜIsiÄpsn - rsbUK.

»
- »
O
»
-K
-K

I k ' l L T g v I »

» .  I ' l L A T S i r s t o K s
empfiehlt

63k-l G a l lo n ,  Illow ,
Aitlliidt. Markt Nr. Ä3 .

in und außer dem Hause
Frau kmilik Zestnoegans,

F r i s e u s e .
8n6i1e8lf. 27 (staw8Lpoib6!(6). 

Eingang non der Kaderstraße.
H aararbeiten

werden sauber und billig ausgeführt
A H H A H

M
gebaute, rein — -------
NarmonikL „W rsnäa"

M ir 
nur

, 5 Mk. 
k ver­

sende 
gegen 

Nach- 
«ahme 
meine 
feinste, 
stark 

eoneset-rlsl,. 
mit L chörigem

Halter. 2 Doppelb älae mit Stahlschutz­
ecken. starke prima Federung, für deren 
Unverwüstlichkeit ich jede Lai-snU« leiste; 
offene Nickel-Claviatur, viele Nickelbe- 
schläge, 35 Ctm. großes Prachtinstrument, 
g sran tisn l s sk ls rfrs i! !  (Auf Wunsch 
liefere auch billigere Instrumente, die aber 
weniger empfehle.)

Ein 3chör. Prachtwerk kostet blos 
7 Mk.. ein 4 chör. 38 Ctm. 8 Mk-, ein 
6 chör. 3§ Ctm. 13 Mk., ein 2reih. 21 Tasten. 
4 Bässe, 38 Ctm., 4 chör. 12 Mk. Große 
vernickelte Glocke 60 Pf. extra.

Aeoorüritksp. hochfein 62 Ctm.. 24 
Saiten. 6 Manuale, mit sämtlichem Z u­
behör nur 7 Mk-, mit 3 Manualen, 26 
Saiten sogar nur 3 Mk. Selbsterlern- 
fchule für Harmonika u. Zithern, wonach 
Jeder m 1 Stunde ohne Lehrer spielen 
rann, Preislisten. Verpackung umsonst. 
Porto 80 Pf. 2 Zithern kosten auch nur 
80 Pfg. Porto. Zurücknahme, wenn I n ­
strumente nicht gefallen.

r n i c o k .  L e t t« L k s c e » (  
Ksusnesris i.

G r l k g k ü l M s k a u f
1 fast neues Billard nnd 1 
Spielautomat, Gartentische 

nnd Stühle
sind billig zu verk. Brombergerstr. 16/18

Echte Harzer
K m c k n .f f .A M ,
für Kenner und Liebhaber, in großer 
Auswahl auf einige Tage bei 8vtnvarr, 
„Gasthof zur Neustadt".

U e n n i u A ,  a. d. Harz.

A n  G k s c h W M
zwischen 2 Kasernen ist von sofort zu 
verpachten, bezw. das Grundstück zu 
verkaufen. Wo, s. d. Expcd. d. Z tg.

Schöne

k l M S I M
liefert

vorn. Mii!l«k b. Schönste.
5V Pf. p. Pfd., neruvtt.

Auch diesen W inter, wenn hoher 
Schnee die W älder T hüringens be­
deckt, wenden sich viele arme Weber 
an ihre Mitmenschen m it der herz­
lichen Bitte »m Arbeit!

D as Weihnachtsfest steht vor der 
T h ü r !

Deutsche Hausfrauen, denkt bei 
Euren Wäsche-Einkäufen, mit welchen 
I h r  Freude bereiten wollt, an die
nothleideude Wederbevölkerung.

Der
Thüringer Weber Verein

zu Gotha
ist ins Leben gerufen worden, die 
vorzüglich gewebten W aaren der armen 
Leute zu vertreiben und versendet 
einen reichhaltigen Katalog aller

W ä s c h e a r t i k e l
auf Wunsch g ra tis und franko an 
jedermann.

D er K aufm ann C. F . G r ü b e l  i n 
G o t h a  besorgt die käufmännische 
Leitung dieser Anstalt ohne Vergütung!

k. K r ü g -K illl l .
Ililanliarinen,

L o g n a e  m ä  
W u N 8 0 k 'k 8 8 S I ,r6 N
W W M empfehle billigst.

k l l .  l i u M i i m k l .
Neustadt. Markt 11.

- « E 1 F iiW u te ,
„ IX  1 * 10 J a h re  alt, 5 Zoll groß, 

gefahren und geritten, steht 
billig zum Verkauf. W o? Z u  erfr. 
in der Expedition dieser Zeitung.
Mn^m h tragcndc

hat zu verkaufen
________ HGiit. Grabowitz.

M.Zimm.m.Burschengel.z.v. Bankstr.4.
Pferdestall u. Rem.z.verm.Gerstenstr. 13.

Wer M Wrihiiachlk»
etwas nützliches schenken will, 
der lasse sich die folgenden nütz­
lichen Bücher aus dem Lröbcl- 
Oberlin-Nerc in zu Kerttn senden:
1. Katechism us für H aus- 

uud Stubenm ädchen.
Derselbe enthält in Fragen 

und Antworten alles, w as ein 
besseres Mädchen können und 
wissen muß, um ihre Stellung  
in einem besseren herrschaftlichen 
Haushalt ausfüllen zu können, 
Wie: Servircr, und Tischdecken, 
Anstand and Höflichkeit, Groß­

reinmachen, tägliches Rein­
machen, große Wüsche, Glanz- 
Vlätten. Zeitei,ttheilung. P reis  
65 Pfg. Bon diesem Katechis­
mus sind bereits 100060 Exem­
plare verkauft und ist die Ver­
fasserin von Ihrer Majestät der 
Kaiserin durch ein huldvolles 
Anerkennungs - Schreiben ausge­
zeichnet worden.
2 . A nstands-K atcchism us.

Ein werthvolles Büchlein für 
die Söhne und Töchter, welche 
in besseren Kreisen Verkehren und 
sich die Regeln des guten Tones 
und der feinen S itte  aneignen 
wollen. Nach der Lektüre dieses 
Schriftchens kann sich jeder in 
den feinsten Kreisen ohne Anstoß 
bewegen. P r e i s  5V Pfg.

3 . Katechism us für 
Köchinnen.

Enthaltend die Wissenschaft 
der Knche und eine große Zahl 
der besten Kochrezepte. P r e i s  
SO Pfg.

4. Katechism us 
für Kindermädchen.

Dieses Buch sollte man jedem 
Mädchen, dem man das theuerste 
Gut des Hauses, das Kind, an­
vertrauten muß. in die Hand 
g^ben. P r e is e «  Pfg.

Kaufen 
Sie zu 
Weih­

nachten lieber einen Honigkuchen 
Weniger und legen S ie  dafür 
eines von diesen Büchern auf 
den Weihnachtstisch und S ie  
werden uns für die Empfehlung 
derselben dankbar sein. Gegen 
Zusendung des Betrages in Brief­
marken folgt sofort Franko-Zu- 
sendung. Da die Auflagen bald 
vergriffen sind, wolle man bald 
bestellen!

K r a u  E r n a  G e r iu e n h o r s t ,
Vorsteherin des Fröbel-Oberlin- 
Vereins und der Hausmädchen- 

Schule.
Wilhelmstraße Nr. 10, B e r l i n .

geoen. P reis 41, Pfg.

Geehrte Zaine!

A W t .  Markt 18
eine herrschaftliche W shnsnß
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu verm uthen.

HV Ü Z «88V.

Wohne jetzt
J a k o b sftra ß e  N r . 9.

O t t o  S t o l p ,
________  M alerm eister

Meine Werkstatt n. W shnnng
befinden sich

Heitigegciststratze 7 nu- 9.

____________ Schlossermeister.

1 .  l M g i n i n g s
empfiehlt

T e M e ,
Gardinen,

TW elkeil,
Partisren,

Liinferstch
in grotzer Auswahl.

! H  om . breit,
für

k M t s r M l i g M .

l a  Tpeisekarpfen
jeden Freitag auf dem Wochen-
markt. B ir k e n a u .

K r a d .  Z L r ü s I lV N
empfiehlt

L l t .  k r a 8 c t ik o v v 8 l< i .
G arantirt

a u s w n c h s f r e ie s  und b ack lü h ig es

Weizenmehl «88
--- aus den K e ib itk ch e r  M ü h te n  ---

offerirt billigst

Culm erftraße 20.________

U m form en.
N eA Lvteste ^uefüdruvß:. 

I'aäe loZer 8it2. 
L l i l l t ä r - Ef f e k t e  n.

L .  V o l i v a -
Iborn. ^rtusbot.

W ir suchen für unser Kolonial-, 
M ateria l-, Destillations- und Eisen­
geschäft pr. !. J a n u a r  98 einen 
älteren, tüchtigen und erfahrenen

ersten Kamms
bei gutem S a la ir .

LR v .
B i s c h o f s w e  r d e r . ___

M a le r lk h r l iM  und  
Anstreicher

sucht T V tt«  Malermeister.
,») wei Herren find. Logis m. Beköstigung 
-0  v. 15. d. M ts . Paulinerstr. 2 ,2  T r.

Junge Mädchen,
S te llu n g  zu größeren Kindern nach 
Warschau. 6niator>nr.k i, Thorn, § INeust. M arkt 20. t897/98. Z -

A n f w ä r t e r i n
sofort verlangt Schillerstraße 6, II.

§
'K tz

!
§ s

ß̂4

werden für Ostern
^  6 gttälimgkhkük Zimmer
gesucht, die nicht in demselben Stock­
werk zu liegen brauchen. Gest. Off. 
unter M .  »L. a. d. Exped. d. Z tg.
f ^ i e  bis dahin vom Fleischermeister 

L uäo lxd  bewohnten G eschästs- 
^  räumlichkeiten nebst Wohnung 
sind per bald zu vermiethen.

6arl 8akri88, Schuhmacherstr.

v is BnelidaullwuA - «

M  8 e b « s r h r
tzmxüedlt in §ros8ter 

LLläerdüelier, Nürodeo. 
LrLädlnvKeo, Rei8ed68e1ireibuoK6N 
n. 80U8t.j§6 4n^6Utl86liritt6Q) -suAeva- 
a1duw8, Zebritten kür äie E ier e  
ZuAeuä) 6e86tieuk1irt6i'arur iür 
^vae1i86v6, al8: Itomaue, ^ovelleu, 
LrrädluuAen ^cler neuesteu, deuten 
8ebritt8t6ll6r, Lämmtliede 
O eäieb t^aium lnu^en , ^ ra e k tn e rk e , 
I^tteratur^ediedteu, ^Verke Aeo§r. 
null A68ekie1Nl. InÜ3lt8, ^.uäaebtL- 
büeber) ^ .tla a ten , L1u8ika.1ieo, kdow - 
^rapdien in Lubinet — nur nie 
N6U68ten — nvä 80N81ÜA6 XuN8t' 
8aeden, LIal8aeden nnä Vorluden- 
?apj6rau88tattnvA in allen kreis- 
la^ev, kdoto^rapbie- und k 068ie- 
a1dum8, Lalender und Lun8tliLlevder 

in 8ebön8l6r ^.U8fükrun§ ete. ete.

k. l .  8 e b « s w ,
Luedbnndlun^.

Christ!. Uerein junger Männer.
S onn tag , '/28 Uhr :  V ertra g  

des H errn SLadtmissionar 8 e>siB»Lckt. 
Angehörige und Gäste willkommen.

F reiw illige Feuerwehr.
Sonnabend abds. 8'/z Uhr:KWlakksamiiliiiiz.

T a g e s o r d n u n g :
1. W ahl eines Vorstandsm itgliedes. 

2. V ortrag.
Der Borstand.

Gasthof zum Deutschen Kaiser,
Sonnlsg den 12., den 19 d. M , sowie 

den 2. Wrihnachlsstikllstz:

Große Narzipanvklwürfeluug
mit nachfolgendem

F am ilien  - Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

Ik.
WWk" Anfang 4 Uhr.

Hrnte, Sonnabend: -D «

M s 8 t k 8 8 8 N
wozu ergebenst einladet

Heute, Konnabend den 11. d. M.
von 6 Uhr abends ab :

W u N 8 t 6 8 8 6 N ,
eigenes Fabrikat, 

auch außer dem Hause. 
H G 'itt'ss Restauration, Baderstr. 2.

frisch^marme Kuobiauchwurst
bei

______ Schuhmacherstraße 21.

M l I w K ü i i t M
kormulgsg,

sowie

N M z -lZ v illlii iN d lie k e s
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdromkt'üciie Lnedärneksrei,

K atharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

I hmschastliche Wohnung,
(Gerechteste) 1. Etage, bestehend aus 
5 Zim m ern, gr. Entree und Zubehör, 
per r. A pril '.898 zu v e r m i e t h e n .  
Näheres zu erfragen Gerstenstr. 14, 
l T r . links, bei dad lo i^k j.

Reustabter Markt !l
ist rinr Wohnung von 4 resp. 6 
Zimmern, Entree, Küche, Balkon vom 
1. A pril 1898 zu vermiethen.
____ Elisabethstr. ;

l hmschastiiche Wohnuag,
l .  Etage (von sofort) P re is  770 Mk., 
bestehend aus 5 Zim m ern, Balkon, 
Entree (mit E ingang zu 2 Zim m ern, 
daher auch mit zum B ureau  sehr ge­
eignet) und allrm Zubehör, ist zu 
verm. N e lk e , Coppernikusstr. 22.

Täglicher Kalender.
l z
! ^  

F i L

Dczbr. . 

J a n u a r .

Februar.

!2 13 >14^ 15
19 20 ! 22
26 27 29

2 3 4 5
9 10 11 12

16 17 18 19
23 24 25 26
30 31

1 2
6 8 9

I 6 i l?  
!2 3  24 
!3 0  3 t

"tz! 7 
1 3 ' 1 4  
2 0 ! 3 ! 
27 ; 26

3 ! 4 
10! 11

11 
16 
2S

1
8

15
22
29

5
12

Druck uud Verlag von L. Dombrowski in Tborn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 289 der „Thoruer Presse'
Sonnabend den 11. Dezember 1897.

Deutscher Reichstag.
6. Sitzung am 9. Dezember 1897, 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Staatssekretäre von 
-oubow. Tirpitz, Graf Posadowskh, Thielmann. 
b e e ^  ^rste ^biung der Flottenvorlage wurde heute

Abg. Ka mma c h e r  (natlib.) erklärt, seine 
Volitischen Freunde hätten einmüthig beschlossen, 
nch auf den Boden der Vorlage zu stellen. Sie 
leren mit der Regierung überzeugt, daß die Flotte 
m ihrem jetzigen Umfange nicht ausreiche, die ihr 
gestellte Aufgabe zu erfüllen, weder für den 
Küstenschutz, noch für unsere Interessen im Aus- 
lande. Die finanziellen Bedenken verkenne seine 
Partei nicht, aber das nationale Empfinden, das 
die Partei von Anbeginn an erfüllt habe, lasse sie 
leichter über diese Bedenken Hinwegsehen. Er 
stehe nicht an, zu erklären, daß die Regierung bei 
dieser Vorlage von einem Verantwortlichkeits­
gefühl vor der Geschichte beseelt werde, für welches 
man ihr nur Dank wissen könne. Im  Jahre 1870 
hätten die Franzosen unseren ganzen Seehandel 
lahmgelegt, weil es uns in der Nord- und Ostsee 
an einer Offeusivflotte gefehlt habe. Bei einem 
Export von 3'/« Milliarden sei ein stärkerer Schutz 
zur See eine Nothwendigkeit. Welche Gefahr 
drohe ohnehin unserem Absatz durch das Bestreben 
Englands, mit seinen Kolonien ein einheitliches 
Wirthschastsgebiet zu bilden, ebenso durch die 
ähnlichen Bestrebungen der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, mit den Staaten Mittelamerikas 
in enge wirthschaftsvolitische Beziehungen zu 
treten! Die etatsrechtlichen Einwände seien nicht 
stichhaltig: auch beim Kaiser Wilhelm-Kanal und 
bei den elsaß-lothringischen Bahnbauten seien doch 
einmalige große, auf Jahre berechnete Be­
willigungen vom Reichstage ausgesprochen worden. 
Angesichts der wirthschaftlichen und volitischen 
Bedeutung dieser Vorlage werde er und sicherlich 
auch seine Freunde nicht Anstand nehmen, 
nöthigenfalls auch in die Auferlegung neuer 
Steuern zu willigen. Zu Gunsten vitaler In te r­
essen werde und müsse das deutsche Volk auch 
hierzu bereit sein.

Abg. G a l l  er (südd. Volksp.) führt aus. seine 
Partei werde sich zu der Preisgebung eines so 
wichtigen Volksrechtes, wie sie durch das Septennat 
dem Reichstage abverlangt werde, ebensowenig 
entschließen, wie zu einer solchen Vertrauens­
kundgebung für die Regierung. Ein weiterer 
Grund, weshalb er die Vorläge ablehne, sei „der, 
daß die Vorlage ein weiterer Schritt sem wurde 
zu einem Marinedcspotismus. E r glaube auch 
nicht, daß die Vorlage durch unsere Handels- 
interessen erforderlich werde. Im  Volke wolle 
man von einer solchen Vermehrung unserer Flotte 
nichts wissen. Auch aus diesem Grunde lehne er 
die Vorlage ab.

Abg. Z i m m e r m a n n  (dtschsoz. Reformp.) 
sagt, seine Freunde hielten aus dem nationalen 
Grunde der Landesvertheidigungsinteressen eine 
wohlwollende Prüfung der Vorlage für geboten. 
Alles, was zum Küstenschutz gefordert werde und 
nöthig sei, würden daher seine Freunde bewilligen. 
Aber seine Freunde hielten auch die wirthschaft- 
liche Seite der Vorlage im Auge, und in dieser 
Hinsicht hätten sie allerdings Bedenken. Es 
müßten gewisse Garantien den verbündeten Regie­
rungen abverlangt werden. I n  dieser Beziehung
könne er den Vorschlägen des Abg. Lieber zu­
stimmen. Ferner dürften keinesfalls andere 
Steuern erhoben werden, als solche, welche nur 
die leistungsfähigen Schultern träfen.

Abg. H i l p e r t  (bahr. Bauernb.) ist gegen die 
Vorläge. Besondere Bedenken hege er gegen die 
Bindung des Reichstages; auch in finanzieller Hin­
sicht beständen schwere Bedenken.

Abg. M o l k e n b u h r  (sozdem.) meint, daß die 
bekannte Resolution des „Ehrbaren Kaufmanns" 
in Hamburg für die Vorlage nur im Interesse der 
Rhederei beschlossen worden sei. Das Verhältniß

thäten dies doch nicht allein die Schiffe; man 
müsse doch auch Leute darauf haben, und schon 
jetzt mache die Deckung dieses Bedarfs Schwierig­
keiten. Seine Freunde hätten jedenfalls für solche 
Vorlagen kein Geld; der Handel sei genug geschützt.

Abg. Graf S t o i b e r s  (kons.) betont, daß die 
Stimmung im Volke in den letzten Monaten eine 
entschieden flottenfreundlichere geworden sei. Man 
habe sich sogar gewundert, daß die Forderungen 
so maßvoll seien. Seiner Ansicht nach habe sogar 
die Landwirthschaft ein indirektes Interesse an der 
Vorlage; denn die Landwirthschaft brauche eine 
kaufkräftige Industrie. Was die finanzielle Seite 
betreffe, so tröste er sich mit der Thatsache, daß 
sich noch niemals ein Land dadurch ruinirt habe, 
daß es zuviel für Heer und Marine ausgegeben 
habe, wohl aber dadurch, daß es diese Ver­
theidigungsmittel vernachlässigt habe. Ih m  wäre 
es am liebsten, wenn die Vorlage so angenommen 
würde, wie sie sei.

Damit schließt die Debatte. Die Vorlage wird 
der Budgetkommission überwiesen.

Es folgt die Interpellation des Abg. B ass er­
m a n n  (natlib.), welche Maßregeln die Regie­
rungen zu ergreifen gedenken, um den auf Mono- 
volifirung des deutschen Petroleumhandels ge­
richteten Bestrebungen der Rockfellerschen Standard 
Pil Company entgegenzutreten. Der Interpellant 
bespricht in der Begründung das skrupellose Vor­
sehen der Company.
. Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  führt in 
Ur Erwiderung aus, daß die Frage ziemlich 
lwwierig sei. Auf der einen Seite stehe ein P ro­
duzent. der im Besitze des größten Theils des 
Uhmaterials sei. aus der anderen Seite die 
^uufer, die privatrechtlich Verträge mit ihm ab­
schlössen hätten. Es frage sich, ob die Gesetz- 
M ung gegenüber solchen Privatverträgen ein- 
lAeiten könne. Zweifellos habe die deutsch- 
umer,konische Petroleumgesellschaft in Bremen 

die Preisgestaltung fortgesetzt zu Gunsten der 
>>?usumenten in absteigender Linie gewirkt. Aus 

Preissteigerung im Jahre 1895 habe diese Ge- 
uichaft nach glaubwürdigen Versicherungen keinen

Nutzen gezogen, sondern sehr erhebliche Verluste 
gehabt. Ihm , dem Redner, habe ein Vertreter 
der deutsch - amerikanischen Petroleumgesellschaft 
erklärt, er habe bereits Auftrag gegeben, keine 
weiteren Verträge, wie diejenigen, die zum Gegen­
stände lebhafter Beschwerde geworden seien, abzu­
schließen, und die Gesellschaft werde alle Mühe 
aufwenden, um auch die Mannheim-Bremer Ge­
sellschaft dazu zu bewegen. M it dieser privaten 
Erledigung sei die Sache aber für die Regierung 
nicht erledigt. Bereits 1895 sei man in eine Er­
wägung der Frage eingetreten, ob es nicht möglich 
sei, mit Hilfe des Reiches die deutschen Outsiders, 
die Firmen in Bremen und Mannheim, in ihrem 
Konkurrenzkämpfe zu unterstützen. Nehme man 
aber an. daß die Standard Oil Company be­
absichtige, ihr Monopol in Deutschland weiter 
auszudehnen und es zu einer unbilligen P reis­
steigerung zu benutzen, dann könne man zunächst 
den Weg der Begünstigung des russischen Petro­
leums einschlagen. Uns könne es nur erwünscht 
sein, wenn das russische Petroleum in Deutschland 
einen weiteren Markt finde. Wir hätten es ja 
dadurch schon begünstigt, daß wir die Zollabnahme 
nach Volumen erfolgen ließen, aber trotz dieser 
Begünstigung zeige sich kein Wachsen der Einfuhr 
des russischen Petroleums. Eine weitere Be­
günstigung durch die gesetzlichen Vorschriften des 
Verkaufs nur nach Gewicht sei jedoch nicht ganz 
unbedenklich. Ein anderer Weg zur Begünstigung 
des russischen Petroleums sei eine Herabsetzung 
der Eisenbahnfrachten, und es hatten darüber 
schon Erwägungen stattgefunden. Nun könne man 
dem Mißbrauch des amerikanischen Trustes be­
gegnen, indem man durch eine Zollerhöhung das 
amerikanische Petroleum vertheuere zu Gunsten 
der deutschen Brennstoffe. Jetzt würde, wenn das 
Liter Petroleum einen Preis von 20 Pf. habe, das 
Liter Spiritus mit 26 Pf. mit dem Petroleum 
konkurriren können, es sei aber zweifelhaft, ob es 
der deutschen Landwirthschaft möglich sei. das 
Liter lOOgradigen Spiritus zu 26 Pf. herzustellen. 
Er, Redner, könne versichern, wenn die Standard 
Oil Company dazu übergehe, in einer unbilligen 
Weise spekulativ die Preise dieses wichtigen Kon­
sumartikels in die Höhe zu treiben, dann werde 
man dagegen rückhaltlos einschreiten. Er wünsche 
aber, daß die russische Petroleumindustrie ebenso 
wie die amerikanischen Outsiders sich angelegen 
sein ließen, in wirksame Konkurrenz mit der 
Standard Oil Company zu treten. Alles, was 
die Regierung thun könne, diese Konkurrenz zu er­
leichtern, werde geschehen. Abg. B a r t h  (freis. 
Ver.) beantragt die Besprechung der Interpellation. 
Der Antrag wird angenommen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; erste Lesung des Etats.

welcher Sinn mit dem Ausdruck „Werth der 
Bahnanlage" zu verbinden sei.

Jnowrazlaw, 8. Dezember. (Entgegen den 
Gerüchten von einem bevorstehenden Verkauf) 
der hiesigen Maschinenfabrik „Petzold u. Company, 
LuKiosrs Liwitsä", welche sich als vollständig 
unbegründet erwiesen, theilt das hiesige Lokal­
blatt mit, daß eine Aenderung nur insofern ein­
getreten ist. als die obige Firma in „Petzold 
und Co., Maschinenfabriken und Eisengießereien, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung", umge­
wandelt worden ist.

Pinne (Posen), 9. Dezember. (Auf dem evan­
gelischen Kirchhof) wurden von ruchloser Hand 
53 Kreuze und Denkmäler zerbrochen. Die Thäter 
sind bisher noch nicht ermittelt.

Landsberg, 7. Dezember. (Wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgesetz) hatte sich der 
hiesige Bäckermeister Hurlbrink vor der S traf­
kammer zu verantworten. Es war ihm zur Last 
gelegt, sogenanntes Fußmehl (Mehl, das bei der 
Verarbeitung auf den Fußboden der Backstube 
fällt) nach Zusammenkehren und Durchsieben als 
Streumehl verwendet zu haben. Der Kreis- 
physikus gab sein Gutachten dahin ab, daß solches 
Mehl Mikroben enthalte, die trotz der Backhitze 
der Gesundheit nachtheilig werden können. Der 
Angeklagte wurde zu einer Woche Gefängniß ver­
u rte ilt.

Stettin, 8. Dezember. (Errichtung einer Ge­
werbeschule.) Heute M ittag fand im königlichen 
Schlöffe unter dem Vorsitz des Herrn Regierungs- 
Präsidenten v. Sommerfeld eine Sitzung der 
Kommission zur Berathung der Frage wegen Er­
richtung einer Gewerbeschule in Stettin statt. 
An der Sitzung nahm theil als Vertreter des 
Handelsministers Herr GeheimerOber-Regierungs- 
rath Simon. Die Verhandlungen nahmen inso­
fern einen günstigen Verlauf, als die Kommissare 
der Regierung sich bereit erklärten, die hierorts 
geäußerten Wünsche beim Minister zu befürworten. 
Diese Wünsche gehen nicht blos auf eine Bau­
gewerkschule, sondern auf eine allgemeine Hand- 
werker- bezw. Gewerbeschule.

Provinzialnachrichten.
Marienburg, 8. Dezember. (Ein unheimlicher 

Fund) wurde m einem Dunghaufen beim Besitzer 
Ernst Tornier in Trampenau gemacht, Man fand 
daselbst einzelne Theile eines menschlichen Skeletts, 
als Kopf, Rückgrat mit Fleisch und Rippentheile, 
Beinknochen rc. Die sofort eingeleitete Unter­
suchung wird hoffentlich Licht in die dunkle Affaire 
bringen.

Elbing, 8. Dezember. (Verworfene Revision.) 
Wegen versuchten Mordes, versuchten Todt- 
schlages, Brandstiftung, Hausfriedensbruches und 
Jagdvergehens ist vom hiesigen Schwurgericht 
am 22. Oktober nach zweitägiger Verhandlung der 
ehemalige Privatförster Johann Gniewodda aus 
Bischofswerder zu 15jähriger Zuchthausstrafe ver- 
urtheilt worden. Seine Revision wurde gestern 
vom Reichsgericht verworfen. Gn. führte bekannt­
lich längere Zeit in den Wäldern seiner Heimat 
ein förmliches Räuberleben und war der Schrecken 
der Umgegend.

Elbing, 9. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
hiesige Stadtkämmererstelle soll zur Neubesetzung 
öffentlich ausgeschrieben werden; wenigstens hat 
die vorberathende Abtheilung beschlossen, der 
Stadtverordnetenversammlung am Freitag einen 
diesbezüglichen Vorschlag zu machen. Die Wahl­
dauer des Herrn Stadtrath Danehl läuft zu An­
fang des Jahres 1898 ab. — Eine Weiße Krähe 
wurde am Mittwoch in Stenzlau bei Dirschau 
von Herrn Gärtner Bolies geschossen. — Daß 
jemand den lebhaften Wunsch nach Zuchthaus­
strafe äußert, kommt doch wohl recht selten vor 
und muß um so mehr überraschen, wenn der 
seltsame Bittsteller kaum 18 Jahre alt ist. 
Dieser seltene Fall ereignete sich indeß in der 
heutigen Sitzung der hiesigen Strafkammer. Der 
Schlosser Johann Schulz aus Marienburg, vier­
mal vorbestraft, war am 19. Oktober aus dem 
hiesigen Gerichtsgefängniß entlassen worden, ver­
griff sich aber sofort wieder an fremdem Eigen­
thum und stahl einem Freunde, mit dem er zu­
sammen gekneipt hatte, eine Börse mit 13 bis 14 
Mark Inhalt. Der Angeklagte sprach den Wunsch 
aus, gegen ihn auf Zuchthausstrafe zu erkennen. 
Auf die Frage des Vorsitzenden des Gerichts­
hofes, warum er ins Zuchthaus möchte, gab er 
erst unverständliche Antwort, schwieg aber auf 
weitere Fragen ganz. Da Schulz eben erst 18 
Jahre alt geworden ist, setzte der Gerichtshof 
gegen ihn eine Strafe von zwei Jahren Ge­
fängniß fest.

Königsberg, 8. Dezember. (Pferdebahn.) Wäh­
rend gestern in Berlin die Generalversammlung 
der Königsberger Pferdebahngesellschaft die Ver­
mehrung des Aktienkapitals von 695000 auf zwei 
Millionen Mark behufs Umwandlung unserer 
Pferdebahnen in elektrischen Betrieb beschloß, hat 
unsere Stadtverordnetenversammlung die Anträge 
des Magistrats in allen Theilen angenommen, 
wonach die Stadtgemeinde von ihrem Rechte Ge­
brauch macht, „die Bahnanlage und den Wagen­
park" 1901 zu erwerben, die Umwandlung in elek­
trischen Betrieb selbst übernimmt und unver­
züglich mit dem Provinzialverbande wegen Ueber­
nahme gewisser Chausseestrecken in Unterhandlung 
tritt. Die Kündigung selbst wurde einstweilen 
noch nicht beschlossen, vielmehr soll zunächst — 
eventuell auf dem Wege der Feststellungsklage — 
eine Entscheidung darüber herbeigeführt werden.

Lokalnachrichten.
. . .  Tbor». 10. Dezember 1897

gericht in Strasburg Westpr. zugelassenen Rechts­
anwälte eingetragen worden.

Der Gefangen - Aufseher Behrend in Marien­
burg ist in gleicher Eigenschaft an das land- 
gerichtliche Gefängniß in Graudenz versetzt worden.

— ( Di e  A n z a h l  d e r  M i t g l i e d e r  d e s  
B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h e s )  für die Be­
zirke der königlichen Eisenbahndirektionen Brom­
berg, Danzig und Königsberg für die Wahlperiode 
der Jahre 1898 bis 1900 ist auf 36 festgesetzt. Es 
entfallen davon auf die kaufmännischen Körper­
schaften 12, auf die gewerblichen Körperschaften 
6 und auf die landwirthschaftlichen Körperschaften 
18 Mitglieder. Die Oberpräsidenten stnd durch 
Ministerialerlaß ersucht worden, die betheiligten 
Körperschaften zur Wahl ihrer Vertreter baldigst 
zu veranlassen.

— ( Di e ns t e i nkommen  der  G eistlichen.) 
Die Geistlichen der Diözese Marienwerder haben 
sich mit folgender Petition, betreffend das Dienst­
einkommen der Geistlichen, an die Generalsynode 
gewendet: Die zur Pfarrkonferenz versammelten, 
ehrerbietigst unterzeichneten Geistlichen richten an 
die hochwürdige Generalsynode im Hinblick auf 
die Kirchengesetzesvorlage, betreffend das Dienst­
einkommen der Geistlichen der evangelischen 
Landeskirche, nachstehende dringende Bitte: Hoch­
würdige Generalsynode wolle in Anbetracht l.daß 
die evangelische Geistlichkeit den harten Druck 
unzulänglichen Einkommens und die daraus für 
ihren Stand und ihre Familien entspringenden 
Mißstände länger und schwerer als alle anderen 
ihnen an Bildung und sozialer Bedeutung aleich- 
werthigen Beamtenklassen zu tragen gehabt hat 
und noch trägt; 2. daß die Gründung eines eige­
nen Hausstandes für die Mehrzahl der Geist­
lichen, zumal in Landgemeinden, bereits in den 
ersten Ämtsjahren nicht nur aus vielen Rück­
sichten wünschenswerth, sondern geradezu unum­
gänglich erscheint; 3. daß das öffentliche Ansehen 
des Geistlichen zum nicht geringen Theil von 
seiner wirthschaftlichen Unabhängigkeit bedingt ist 
und eine seiner gesellschaftlichen Stellung einiger­
maßen angemessene Lebenshaltung erfordert; 
4. daß die wissenschaftlichen und finanziellen An­
forderungen, denen der Theologe bis zu seiner 
Anstellung genügen muß, im allgemeinen nicht 
niedriger sind als die, welche an die anderen ent- 
sprechenden Beamtenklassen gestellt werden; dem 
vorliegenden Gesetze ihre Zustimmung nur dann 
ertheilen, wenn folgende veränderte Bestimmun­
gen darin Aufnahme finden: 1. Das Grundgehalt 
der untersten Gehaltsklasse wird. weil das bis­
herige Minimaleinkommen sich überall, oft in 
himmelschreiender Weise, als unauskömmlich be­
wiesen hat. auf 2400 Mk. festgesetzt. 2. Das 
Grundgehalt ist durch 5jährige Zulagen von je 
600 Mk. bis zum Betrage von 5400 Mk. zu er­
höhen. 3. Auch die Pfarrstellen mit Einkommen 
von mehr als 5400 Mk. stnd zu Beiträgen an die 
Zulagenkasse, und zwar mit einem nach obenhin 
wachsenden Prozentsätze, heranzuziehen. 4. Die 
Beitragspflicht der Kirchengemeinden zur Zulagen­
kasse, soweit der aus dem Stelleneinkommen selbst 
fließende Betrag nicht ausreicht, ist in Prozenten 
der Staatseinkommensteuer fest zu begrenzen. Im  
übrigen hegen wir die Zuversicht, es werde den 
Bemühungen der Hochwürdigen Generalsynode in 
Gemeinschaft mit dem hochwürdigen Kirchen- 
regiment bei ihrer Bekanntschaft mit den mannig­
fachen Nöthen, die bei den heutigen Gehalts­
verhältnissen auf unserem Stande noch lasten und 
unbedingt Abhilfe erheischen, trotz aller zu über­
windenden Schwierigkeiten gelingen, dem genann­
ten Gesetze eine solche Gestalt zu geben, daß 
dadurch eine wirklich zeitgemäße und dauernde 
Besserung der äußeren Lage der evangelischen 
Geistlichen Herbeigeführt wird. M it vollkomme­
ner Ehrerbietung die Geistlichen der Diözese 
Marienwerder.

— (Zur  En t s che i dung  des  O b e r - V e r -  
w a l t u n g s g e r i c h t s )  stand vorgestern zum 
ersten Male die Frage an, ob von Pfarrländereien 
Beiträge zu den Kosten der Landwirthschakts- 
kammern zu entrichten sind. Das Ober-Ver­
waltungsgericht hat die Frage bejaht. Es handelte 
sich um eine Streitsache der Landwirthschafts­
kammer in der Provinz Sachsen gegen den Pfarrer 
G. zu Schnarsleben und um eine Streitsache der 
westpreußischen Landwirthschaftskammer gegen den 
katholischen Kirchenvorstand der Probstei Schön- 
walde.

— (Noch nicht verpachtet . )  Bezüglich der
Verpachtung der Bahnhofswirthschaft in Schneide- 
mühl ging dieser Tage die Nachricht durch die 
Zeitungen, daß der Zuschlag Herrn Restaurateur 
Freytag aus Ählbeck für sein Gehot von 24000 
Mark ertheilt worden fei. Diese Nachricht ist, 
wie das „Bromb. Tagebl." an zuständiger Stelle 
erfährt, erfunden. Die Ertheilung des Zuschlages 
erfolgt erst am 15. d. M.______________

-  ( E r l e d i g t e  S c h u lH H e m )  Erste 
Stelle zu Czyskowo, Kreis Konitz, kathol. (Mel­
dungen an Kreisschulinfpektor Block zu Brust.) 
Erste Stelle zu Skietz, Kreis Flatow, kathol. 
(Kreisschulinspektor Bennewitz zu Flatow.) Erste 
Stelle zu T horn-Papau , kathol. (Kreisschul­
inspektor Dr. Thunert zu Culmsee.) Stelle zu 
Staw, Kreis Thorn. kathol. (Kreisschulinspektor 
Dr. Thunert zu Culmsee.) Stelle zu Przyrowo, 
Kreis Tuchel, kathol. (Kreisschulinspektor Dr. 
Knorr zu Tuchel.) Stelle zu Willenberg, Kreis 
Stuhm, kathol. (Kreisschulinspektor Dr. Zint zu 
Marienburg.

-  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Kaiser!. Ober-Postdirektionshezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 Mark Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldznschuß.
Verantwortlich für die Redaktion: Heiiir. Wartmann in L liorn.
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Amtliche Notirunge« der Danziger Produktrn- 
Börsc

von Donnerstag den 9. Dezember 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740-772 Gr. 178-192 
Mk. bez., inländ. bunt 729-734 Gr. 180-184 
Mk. bez., inländ. roth 716-740 Gr. 179-182 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
Gr. 136 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländische 
große 650-674 Gr. 136-144 Mk. bez., transito 
kleine 597 Gr. 83 Mk. bez., ohne Gewicht 
80 Mk. bez.

Er b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
*"^^>^04—105 Mk. bez., transito Viktoria- 
125 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 105 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 135 
Mk. bez.

Hcd brich per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
110-115 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,07'/, Mk. bez., 
Roggen 4,10 Mk. bez.

Rohzucker  per 50Kilogr. inkl. Sack. Rendcment 
88" Transttpreis franko Neufahrwaffer 8,80 
bis 8.82'/, Mk. bez., 8,75 Mk. Gd.. Rendcment 
75" Transttpreis franko Neufahrwaffer 6,77'/, 
bis 6,87'/, Mk. bez. Tendenz: ruhig.

K ö n i g s b e r g ,  9. Dezember. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 65000 
Liter. gek. 25000, matter. Loko nicht kontingentirt 
36,50 Mk. Br.. 36,30 Mk. Gd.. 36.- Mk. bez., 
Dezember nicht kontingentirt 37,— Mk. Br., 35,50 
Mk. Gd.. 37 -  Mk. bez.

- - - - - ^llriiekMetrte Stosse M  Veikim dtsK neiieM .-
6 Llvler 8v1iden 8to1k nuin LIkid kür. . . . . 1,80 Nk.

,, k'rükjs.kr- uvä Lommerstolk Lurn
Lleiü k ü r ..................................................... 1,68
8 0 liä68  vamsrikneü 2 UM Lleiü kür . . 3,30
Veloutins k'ls.nell Zuter HnalilM 211m

" Lleiü kür .................................................4,20 „
6 ,, Lall- unä 0r686ll8eIis.kt88to1k, reine ^Volle,

2 Uin Llsiä k ü r ............................................4,50 „
verwenden in einzelnen Uel-ern, R-oden 8owi6 Hansen 

Ltüoken kranko in8 8s,U8.
8ok!u88-^U8V6nl(Luf 8ämmt!iokvn Einten- unä 

fnükjakn85toff6
2 U reäuLirktzn, dMi^sten krtzi86n.

L1u8t6r auk Verlangen kranko. — Noäebiläsr Arati8.
VersLndtkaus; 0LII1K6LK L. 60., ffankfunl a lk-
SeparatadtkeilunA kür RerrenZkoiks:

8I0V rum  KLorvii L o r iis  Illr 3,75  
kdvvivt „  „  „  5,85 „



M .  8 s t i t l s t « v v < » k 8 k 1 ,  8e M l M ö  Ili. ?k
empfiehlt sein großes Lager

Kleiderstoffe in Molle und Halbwolle ni enorm billigen Kreisen
Bekanntmachung.

D a  nach einer uns erstatteten 
Anzeige die Uebertretungen in 
An- und Abmeldungen bei der 
Allgemeinen Orts-Kranken-Kasse 
in letzter Z e it sich erheblich ge­
mehrt haben, bringen w ir  rm

_______  der .
durch in Erinnerung die nach 
folgende ältere

Bekanntmachung,
O rts k ra a k rn k a ffe n  be tre ffend.
W ir  weisen hiermit wiederholt 

auf unsere Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1884 hin. Danach 
besteht hierselbst für die beiden 
hies. Ortskrankenkassen — die A ll­
gemeine Ortskrankenkasse und die 
Ortskrankenkasse des Schuh­
machergewerbes — «ine gemein­
same Meldestelle, und zwar w ird  
diese Meldestelle von dem Kassirer 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
perplless im Geschäftszimmer 
dieser Kasse (Rathhaus) verwaltet.

Bei dieser Meldestelle sind hier­
nach all« versicherungspflichrigen 
Arbeitnehmer — also insbesondere 
auch diejenigen des Schuhmacher­
gewerbes — von den Arbeitgebern 
spätestens am dritten Tage anzu­
melden und abzumelden. D ie  
Unterlassung dieser Anmeldung 
zieht die in 88 50 und 81 des 
Reichsgesetzes vom 15. J u n i 1888 
Vorgesehenen Strafen aacb sich. 
Insbesondere hat derjenige 
Arbeitgeber, welcher seineArbeit- 
nehmer nicht rechtzeitig anmeldet, 
im  Krankheitsfälle der Kranken­
kasse alle Aufwendungen zu 
erstatten, welche durch Unter­
stützung einer vor der Anmeldung 
erkrankten Person entstehet;. 
Andererseits muh die Kaste auch 
nicht angemeldete Arbeitnehmer 
unterstützen, wenn dieselben ver­
möge ihrer Beschäftigung zur 
Krankenkasse gehören, da die M i t ­
gliedschaft nicht durch die A n­
meldung bedingt ist, sondern 
kraft Gesetzes eine Folge der Be­
schäftigung ist.

Schließlich ordnen w rr auf 
Grund des 8 76 des Reichsgesetzes 
Vom 15. J u n i 1883 (jetzt 8 49a 
in  der Fassung der Novelle vom 
10. A p ril 1892) h ierm it an, daß 
die freien Krankenkassen, deren 
Mitgliedschaft von der V er­
pflichtung, einer Ortskrankenkasse 
anzugehören, befreit, jeden Aus­
t r i t t  eines M itgliedes binnen 
M onatsfrist bei der anfangs 
gedachten Meldestelle zur Anzeige 
zu bringen haben.

D ie An- und Abmeldungen 
müssen nach den festgestellten 
Formularen,welchebei der M elde­
stelle zu haben sind, erfolgen.

Thorn den 22. November 1897,
Der Magistrat,

Abtheilung für Aemensachrn.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

Schweizerische
S p i e l r v e v k e

anerkannt die 
vollkommensten der Welt.

Spieldosen,
Automaten, Necessaires, Schwei­
zerhäuser, Zigarrenständer, A l­
bums, Schreibzeuge, Handschuh- 
kasten, Briefbeschwerer, Z igarren­
etuis, Arbeitstischchcn, Spazier- 
stöcke, Flaschen, Biergläser, Des­
sertteller, Stühle u. s. w. Alles 
mit Musik. Stets das neueste 
und vorzüglichste, besonders 
geeignet für Weihnachtsge­
schenke empfiehlt die Fabrik

1.II. Keller m kern (Kchmch.
N u r direkter Bezug garantirt 

fü r Echtheit; illustrirte Preis­
listen franko.

M M - Bedeutende "WW 
Preisermäßigung.

c' 
L z i-« c « 1 S 's --v e " s

p n i iv r p i l 'c l l i . k n i ' i lv o iü le

S . M s t k e u s . ö M k i E

Mk. 6000
(auch im ganzen) 5 "/<>, sichere Hypothek, 
zum 1. Januar 1898 zu vergeben. 
Näheres in der Exped. dieser Zeitung.

?!a1en, Die keue Neilmerliolle
ist das reichhaltigste, vollkommenste, billigste, gediegendste, von vielen 
medizinischen Autoren bestens empfohlene

Lehrbuch des gesummten Naturhe ilverfahrens
der Wasserkur —  der Diätkur — der Kneippkur —  der Kuhnekur — der 
Luftlichtkur — der Massage —  der Heilgymnastik —  des Heil- oder Lebens­
magnetismus — des Hypnotismus — der Elektrizität — der Homöopathie
— der Elektrohomöopathie — der Wollkur — der Pflanzensäftekur Glünickes
— des Baunscheidtismus (der exanthematischen Heilmethode) usw.

Oktav-Format und Groß-Lexikonformat. M it  vielen Textillustrationen 
und bunten Tafeln.

G r a t i s b e i l a g e :  E in zerlegbares anatomisches M odell des mensch­
lichen Körpers in Buntdrnck.

Das unübertrefflichste Nachschlagebnch bei allen 
Krankheiten.

Pisten, Die keue lieilmellioäe
bringt Kurvorschriften für jede nur erdenkliche Krankheit — Epidemische 
Krankheiten (Cholera, Typhus, In fluenza usw.), Infektionskrankheiten 
(D iphteritis, Keuchhusten. Masern, Scharlach usw ), Frauen- und K inder­
krankheiten,Schwangerschaftsdeschwerden.Wocvenbetterkranknnnen. 
geheime Leiden usw., usw. werden ganz besonders eingehend besprochen. 
Preis des Werkes in farbigem Jrisband oder altdeutschem Einband 10 Mk.

„  „  „  „  H a lb fra n z b a n d ........................................................ 12 „
„  „  „  „  Salonband m it G o ld s c h n itt ..................................12 „
„  „  „  „  Prachtband mir Goldschnitt . . . . . . 15 „

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch Deutscher 
ReLchsverkag « .  Keipzig, Gutenbergstraße 2.

Visitenkarten,
in einfachen wie eleganten Mustern, j 

zu
Weihnachtsgeschenke»

geeignet, fertigt
0. vomdponski'sche Buchdruckerei, 

K a th a rin e n - u . Friedrichstr.-Ecke.

k. 1'lilIltlIIilIIII,
Grrechttstraße 11 u. 13.

MisemW - Weizenmehl W
aus a usw  u chs f re i em Weizen vorjähriqer Ernte

m  üsn XWstiisii M io  in MmbNL
empfiehlt

M ehlhandlung, Bacheftr. 14.
avöbl. Wohnung event. m. Burschengel I iL in  möbl. Z im . für 1 od. 2 Herren 

b illig  zu verm. Neust. M arkt 20, I. > ^  b illig  zu verm. Bäckerstr. 6, 2 T r.

Frisire Damen
in  und außer dem Hause. Dortselbst 
Anfertigung von sämmtlichen H aar­
arbeiten. Puvvrnverrücken u. s w.

8 «» ,» ,,»« , 1«ll«I, Friseur, 
_____________ Mellienstr. 100.

-
Reise- unä Aekpe lrv  

ln r  H e rren ,
kelr-lLZchoppen,

k e r t i x e B e i f u t t e r ,
kvlrdeeli«!!,

lk^ lL IH A U tL V IA  V tV .
Umarbeitungen 

unä Reparaturen in 
kurzer 2eit.

6 .  <4. I d o r a u ,  
m o i r x ,

neben äem Kaiserlieben 
Rostamt.

'IiögtsiMmliMN7
I  in künsllerisoder kuskukr-ung. 

rru massigen kreisen. 
Ourantie kür lanA jäkr. Vauerkatti^keit. 

Losteuausebläge unä gemalte 
Lnt^värke ank >Vunsok. 

K/ere insfabnsn gestiebt unä 
» gemalt .

6ledLnäe-, 8ebn1-, L lre b e n - unä 
veko ra ttons - kabnen je ä e r ^ r t .  

kabnenbänäer, Sebürpen, 
^Vappensobiläer, Ballons ete. 

Okkerten nebst Leiebnungen franko.
Otto Kuller,

kabnenkabrik unä Atelier M r 
Dkeatermalerei.

Koäesberg a. Rbein.

Görlitzer Lotterie,
Ziehung am 15. Dezember er., Haupt 
gewinn Mk. 150000, Lose hierzu: 
V4 ^  Mk. 3, Vs ^  Mk. 5,50, V i 
^  Mk. 11.

Baden-Badener Pferdelotterie,
Ziehung am 16. Dezember er., Lose 
ä Mk. 1,10.

Thorn.

Musikwerke
in großer Auswahl

werden billiger wie in den Versandt­
geschäften abgegeben.

v . prv i!,8 , Breitestr. 32.
Spezial - Geschäft für 

Damenblousen.
Hierm it zeige an, daß ich von jetzt 

nur ein Lager in Damenblousen, 
auch fü r Trauer, Klousenhemden. 
Matinees, von besten Stoffen ge­
arbeitet, führe. Ich  bin im  Stande, 
25 o/o unterm Ladenpreise zu verkaufen. 
Bestellungen werden in 24 Stunden 
ausgef. Ausverk. v. Kindergarderoben.

neben dlo^ak's Konditorei.
Harzer

KmMikllWkl
in gelber und dunkler Farbe, 
m it Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  u n d  L i c h t s ä n g e r  
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk.

t i ) .  K r r r i r c k n i t t u n ,
Breitestraße 37.

» » ,, i  » » »  - i  > » i  > L

slll dkn
otkerire

kiggam llmi kigmUM
in koekeleganten Vsrpsvkungsn

m  2 S ,  S 0  1 0 0  S t t l o l L .
Bekannt streng reelle Beäienung.

1 . I 1>18/ V I I 8ß i ,
Breitestrasse l^r. 43.

p. s tlcn rc l..
40.

Moste LWohist-MiiMiiie
m it hohem Sahnegehalt, wodurch dieselbe außer
hochfeinem Geschmack beim B raten bräunt 
wie N aturbutter und kostet

n u r 60 M . per Ufd.
S tets  frisch zu haben bei

8 .  G i n » « ! » .

M u s te r  M  M o n o lz ra m m e
werden aufgezeichnet. Annahme zwischen 
1— 2 u. 5— 7 Schuhmacherstr. 1. pt. l.

 ̂(Lin M itte l von auffallend guter W irkung bei:

6 M ,  U k M L t i S M S ,

Leib-, Magenschmerzen, H a ls- u. B rufikatarrh 
sind die pordS präparirten gesetzlich geschützt. 
Unterkleider fü r alle Körperte ile  au» sog.

B LsaL iusr LvrgkLtLSQksUsQ. 
Goldene Medaille 18S7.

»  V k o r n ,  Krkurkok.

ff. Preifzelbeeren, 
Pflaumen, 

Kirschen, 
Kaiser-Marmelade, 

Sensgurken u. 
Dillgurken

empfiehlt zu billigen Preisen
I. 8t°l1ec, Ich iln lr.

l ü s ,  O i r L u ü ,
Lrüo!<kN8lra88s 4V,

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder

Damengarderobe.
Kine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. B u r- 
^  schcngel.sof.z.verm. Junkerstr. 6, 1.

Empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke

J O h ü M M
Geschichten fü r Linder und auch fü r Solche, 

welche die Linder lieb haben.
16 Bände. Jllustr, eleg. geb. ic ^  3. —

KeZMxelKter-.
Ausgaben von -

M v  unsere Aleinen.
Ein neues Bilderbuch für Äinder 

von 4— 10 Laßren 
von ch. ß h r. Aieffenvach.

13 Bände. Reich illustriert, 
eleg. geb. ä, ^  3.

Fünfzig Fabeln für 
Rinder.

. 20 bis 6. —.

Aus -er Märchenwelt.
Von A r . Weiß.

Jllustr. geb. 3.

Im Thüringer Forsthaus.
Von W . S a tzm ann .
Jllustr. geb. 3.

v .  N o t h e n l m v g :
Die Nähterin von Stettin.

4. Anst. geb. ^  6. 50.

verworrenes Garn.
3. Anst. geb. ^  7.

A us  der Tiefe.
2. Aufl. geb. 7.

Aus dem Tagebuche einer 
-Haushälterin.

2. Allst. geb. 7.

Ludwig Spitta:
Kans SumenilüL der Schitdknecht. geb. 4. 
Herzogin Mathilde, geb. 4. 50.
Meister Karmen. geb. ^  4. 50.

H '
F r e if r a u  v . v n n s e n . vo n  A .  I .  E. L a re . 6. A u fl. geb. 13. 20. 
F r ie d rich  Werthes ein deutscher Buchhändler, v o n  H. Aerdrow.

Die L n llv ic k e ln n g  -e r  französischen L i t t e r a tu r  seit 7850. Von 
H. W eyer. 5 ; geb. „M b.

2lns -en Lebenserfahrungen eines Siebzigers. 3. Aufl. 2.

gratis u. franko.
M r ie d r ic h  W n d r e a s  P e r t y k s  i» V o t y a

Aataloae, sowie Jllustr. 
rveihnachtsprospekt
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Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn.


